| Mennonitijche 


undſchau 








Erſcheint wöchentlich.) 





Redigirt und herausgegeben von * MENNONITE PUBLISHING COMPANY, 'ELKHART, INDIANA. 








9. Jahrgang. 





Elfbart, Indiana, 15. Februar ISSS. 


eis: 7Dde * Jah 


EST EEE EEE SER ——— —— —— ⸗ 








Aus mennonitiſchen Kreiſen. 








Amerika. 


Dakota. 


Sreeman, Hutdinfon Co., 15. 
Januar. Ich fühle mih gebrungen, 
meine Erlebniffe bei dem fürchterlichen 
Scneefturme zu ſchildern, der am 12, 
dv, M. bier wüthete. — Als der Sturm 
losbrach, befanden ſich die Kinder in der 
Schule, welche eine halbe Meile von mei 
nem Haufe entfernt if. Meine zwei 
Schmwäger, mein Nachbar Joſeph Klein- 
faßer und ich wurden ung einig nad ter 
Schule zu geben, und dem Lehrer zu ſa— 
gen, er folle mit den Kindern dortbleiben. 
Über e8 war uns unmöglih die Schule 
zu finden und nur mit großer Mühe und 
Gottes Hilfe gelangten wir in Das Haus 
meines Nachbars Joſeph Kleinfaßer. 
Über wir hatten dort feine Ruhe und 
wurden und wieder einig aufzubrecen. 
Zur größeren Sicherheit nahmen wir zwei 
Ballen Bindfaren mit, banden das eine 
Ende beim Haufe feit, widelten beim 
Weitergeben die Ballen ab und fchafften 
uns auf dieſe Weiſe einen Wegmeifer 
durch die fturmgepeitichten Schneewolfen 
bis zum Schulhauſe, welches wir dieſes 
Mal glüdlicherweife erreichten, obwohl 
wir das Haus nicht früber faben, als bis 
wir dicht dabei ftanten. 

Wegen des weiten Weges, den. viele 
Kinder zurüdzulegen haben, und des vie- 
len Schnees, der vor dem Sturme gefal- 
len, war der Schulbefuch ein geringer und 
‚im Ganzen nur zehn Kinder anmefend, 
mit welchen wir uns in Gottes Namen 
auf den Rüdweg machten. Aber wir wa- 
ren kaum 100 Schritte vom Schulbaufe 
entfernt, ala mir angft und bange wurde, 
denn da wir den Sturm gegen una bat- 
ten, konnten die Kindec faft nicht athmen 
Über zum Glück waren wir ficher das 
Haus nicht zu verfehlen, denn die Schnur 
war unfer Wegweiſer. Schwager Johann 
Stahl blieb am Ende bei ver Schnur fte- 
ben, jo daß er, wenn diefelbe abreißen 
jollte, ung zurufen fünnte. Das wäre 
aber wohl nuplos geweien, denn man 
fonnte ſich gegenfeitig kaum verfteben, 
felbft wenn man dicht neben einander 
ging. 

Ich kann jagen, daß Gott mit ung ge- 


weien ift auf diefem Wege, fonft mwäre | 


feiner von uns mehr nad Haufe gefom- 
men. Der Lehrer erklärte, als wir unter 
Dach kamen, wäre nicht mehr im 
Stande geweſen hundert Schritte weiter 
zu geben. Die Kinder waren ganz geiftes- 
abmejend und die Kleider waren ihnen 
an den Körper gefroren, aber am folgen- 
den Morgen waren fie alle gefund und 
friſch. 

Das war ein Gang auf Leben und 
Tod. Wenn jemals wieder ein ſolcher 
Sturm vorkommen ſollte, ſo denke ich es 
iſt beſſer die Kinder in der Schule zu laf- 
fen. Möge dies als Lehre dienen. 

Mit berzlihem Gruß an alle Leſer, 

Johann Hofer. 


Sreeman, 20. Januar. Der 12, 
Januar, von dem wohl fchon in ber 
„Rundſchau“ berichtet worden ift, wird 
Mauchem hier unvergeßlich bleiben. Das 
Traurigfte if, daß fo viele Kinder zu 
Grunde gegangen find. Es ift mir un- 
möglih Alles was fich bier ereignete zu 
berichten. Dem Joſua Tſchetter find 10 
Stüd Hornvieb und dem Joſeph Tſchetter 
125 Schafe erfroren. Seit zehn Tagen 
gebt fhon keine B mebr, daber erbal- 
ten wir auch feine Pol. Bis jegt haben 
wir ert No. 1 der „Rundſchau“ erhalten; 
ich weiß auch nicht wenn diefes Schreiben 
von bier abgehen wird. 1 Joh. 4, 11 
zum Gruß. Franz Walter, 


Einem Privatbriefe aus Freeman in 
Dakota, an einen unferer Mitarbeiter, 
entnehmen wir Folgendes: ' 

Wir haben diefes Jahr einen über die 
Maßen firengen Winter. Drei Wochen 
waren wir durch die Schneeblofade von 
der übrigen Welt -abgefchnitten, indem 
fein Eifenbabnzug geben und uns unfere 
Poſtſachen u. f. w. zuführen konnte. 

Seit dem 20, December bis vor einigen 
Zagen bewegte fi das Queckſilber beftän- 
dig zwifhen 10 und 30 Grad R. unter 
0 und hat diefe Polarkälte einem Man- 
hen Dakota für immer verleivet. Doch 
aber was ift Schnee und Kälte gegen den 
ſchrecklichen Schneefturm (oder richtiger 
gefagt: Schneeorkan), der am 12, Januar 
mit einer Schnelligkeit von 60 Meilen die 
Stunde Dakota heimfuchte und dem hun⸗ 
derte von Menfcenleben und taufende 


Stüd Vieh zum Opfer firlen! Ich bin 
bereits 40 Jahre alt, babe alfo ebenfo 
viele Sommer und Winter gefehen, aber 
von all den gefährlichen Naturereigniffen, 
die ich erlebte, war dieſer Schneefturm 
dae jchredlichfte. Wer ſich 100 oder 50 
Schritte von feinem Haufe’befand, als 
der Sturm plöglich wie ein Pfeil daher 
fuhr, der fann es nur der Gnade Gottes 
danfen, wenn er ficher fein Haug erreichte, 
indem man feine drei Schritte vor ſich ſah. 

Mit bangem Herzen gedachten wir al- 
ler Unglüdlichen, die zufälliger Weiſe auf 
tem Wege waren und befablen jie der 
ſchützenden Hand des Allerhöchſten. 

Der Sturm raſte und tobte 12 Stun- 
den mit gleicher Stärke, bis negen 2 Uhr 
Morgene fort; von 2 Uhr Morgens bis 
12 Uhr Mittags hatte er fih allmälig ge- 
legt und man wagte fich wieder in's Freie, 

Nun liefen aber auch vie Hiobspoſten 
ein, daß einem davor fchauderte. Die 
Unglüdsfcenen, die fich vielfach ereigneten, 
waren in ihrer Einzelheit geradezu berz- 
zerreißend. 3. B.: Ein Mann wagte 
fi zu feinem etwa 20 big 30 Schritte ent- 
fernten Brunnen, um einen Eimer Waſſer 
zu holen, verfehlte denfelben aber und ge- 
langte, wie durch ein Wunder, zufälliger 
Weiſe an das Haus eines feiner Nachbarn, 
woſelbſt er übernachtete; als er des Mor: 
gend nach Haufe ging, fand er fein Haus 
falt und die Kinder faſt todt gefroren, die 
Frau aber einige Schritte vom Haufe todt 
und ftarr. Sie hatte ven Mann, nachdem 
er zu lange nicht mit dem Waffer ankam, 
in ihrer Angſt fuchen wollen und fand 
ihren Zod. 

Während bereits von 140 Menfchen- 
leben, die in dem fohredlihen Unwetter in 
unferer Umgegend umfamen, berichtet 
wird, fo babe ich doch noch nicht gebört, 
daß außer fünf Schulkindern noch irgend 
Jemand von unfern Mennoniten-Brü- 
dern verunglüdt ift. Drei von den verun- 


* | glüdten Kindern, im Alter von 10—17 


Jahren, gesören Br. John Kaufmann. 
Das Herzeleid der Eltern läßt ſich eh:r den- 
fen als befchreiben. Die Mutter fol beim 
Erhalten der Hiobspoft von einer Ohn 
macht in die andere gefallen fein. Gott 
möge die Arme tröften. Einen der Kna- 
ben fand man in knieender Stellung mit 
gefalteten Händen und Eiszapfen an den 
Augen, welch legtere von den im Gebet 
| vergojfenen Thränen berrübrten. Es ijt 
| rührend. 

Der Schaden an Bieh ift ein fehr gro- 
er und beläuft fih in unferer Umgegend 
in die Tauſende; wer fein Vieh draupen 
bei der Zränfe oder am Strohhaufen 
hatte, konnte felten alles retten; der 
Sturm fam zu plöglich und da die Schnee- 
wolfe die Erde ftreifte, fo fchlug der vom 
Sturm gewirbelte Schneein Augen, Mund 
und Nafenlöcher, daß das arme Vieh 
elendig erftiden mußte. Manches Fam 
nur hundert Schritte weit und blieb todt, 
manches bis zwei Meilen, aber manches 
blieb wunderbarer Weife bis an den 
Morgen, obgleich fteif gefroren, noch am 
Leben. BERN Wipf. 








WMinnefota. 


Mountain Kalte 22. Januar, 
Wenn ih die „Rundſchau“ zur Hand 
nehme, fo fuche ich zuerft ob von meinen 
Geſchwiſtern in Rußland etwas drinnen 
ift, Habe aber noch nichts gefunden. Se- 
doch neulich fehrieb A. Eviger, eine Schul- 
freundin von mir, einen fhönen Bericht. 
Schreibe doch oft, denn ich freue mich 
jedes Mal, wenn ih von Altonau etwas 
lefe. 

Meine liebe Frau ift am 16. Januar 
fanft in dem Herrn entiblafen. Sie war 
[bon einige Jahre nicht ſehr gefund. 
Die legten ſechs Monate wurde fie ſchwä— 
her und zulept war fie vom 13, bis zum 
16. Januar noch fehr frank, aber doch 
ganz froh, daß fie bald bei ihrem Jeſu 
fein werde. Ich bin in der feiten Hoff- 
nung, daß fie in die ewige Ruhe eingegan- 
gen ift. Ihr Abdfcheiden it für uns ſehr 
ſchmerzhaft, doch was Gott thut, das it 
wohlgethan. Ihr Liter war 64 Jahre, 
4 Monate und 12 Tage. Meine Kinder 
und Enkel find alle fo ziemlich gefund und 
wohlauf. 

Wie gut, wie gut ift’3 Gott vertrau’n, 

So fief, fo innig fühlt’ ich s nie. U.j. w. 

Noch viele herzliche Grüße an alle 
Freunde und Bekannten hüben und drü- 
ben. Peter Did. 


St. James, Watonwan Co., 4. 
Gebruar. Ich fühle mich gedrungen, al» 
len den lieben Menſchenfreunden, melde 
ihre Theilnahme an meinem Leiden gezeigt, 





meinen berzlichften Dank auszufpreden. 





Ich bin nicht im Stande meinen herzlich- 
ften Dank fo nieder zu jehreiben, wie ich 
gerne wollte. Ich fage nur, der liebe 
bimmlifhe Vater wolle euch für eure 
Theilnahme aus der Fülle Seiner unaue- 
fprecylihen Gnade toppelten Kohn dafür 
ertheilen. Unfer lieber Heiland bat ja 
gelagt: „Was ihr gethan habt einem un- 
ter diefen meinen geringflen Brüdern, das 
babt ihr mir gethan“, und weil eine jede 
That ihren Lohn empfangen wird, fo 
wird auch der liebe yimmlifche Vater euch 
meine Lieben mit Seinem Lohne nicht ver- 
geilen. 

Als ın der lieben „Rundſchau“ mein 
erftes Schreiben veröffentlicht wurde, da 
konnte man fehen, wie vie Ehriften- und 
Brupverliebe an den Tag getreten, denn 
ich habe bis jegt 16 Briefe erhalten, worin 
Mittel zur Linderung meines Leidens 
angegeben find. 

Es enthält beinahe ein jeder Brief ein 
anderes Mittel, morunter auch folde, 
welche ich fhon früher gebraudt habe, 
nur in einigen Briefen iſt ein und das— 
felbe Mittel angegeben, zu welchem id 
mich daher auch entſchloſſen habe, es find 
das die Harlemer Tropfen, und ich hoffe 
durch diegelben und tie Hilfe des lieben 
bimmlifchen Vaters, der ja doch nur de 
alleinige Helfer in meinem Leiden fein 
fann, Linderung meiner Schmerzen zu er» 
langen. 

Nochmals einen berzlihen Dank allen 
lieben Freunten und Theilnehmern an 
meinem Leiden. Der Herr ſei mit Seiner 
Gnade mit und bei uns Allen, Amen, 

Wir batten vom 19, December ’87 bis 
zum 26. Januar ’S8 einen jehr ſtrengen 
und ftürmıfchen Winter und 68 giebt in 
den Gehörten fehr große Schneeweben. 
Wınn ver Nordweit ein wenig nacgelaj- 
fen, dann bat der Süd oder Süpdmelt 
gezeigt, daß er es auch fo gut fann wie 
fein Nachbar, die Wege waren faft nicht 
zu befahren. Bom 26. Januar an hat 
ich die Witterung geändert und wir ha— 
ben jegt ſchönes, mildes Wetter, der Schnee 
ſchmilzt und in den Thälern fteht Waſſer. 

Was vie Getreidepreife anbelangt, fo 
haben fich diejelben in legter Zeit ein we 
nig geboben. Der Weizen preift 6dk, | 
Fluchs 81.05, Corn 35, Hafer 256 per 
Buibel. 

Der Gefundbeitszuitand ift in unferer | 
Gemeinde und Umzegend, fo viel mir bes 


| kannt, befriedigend. 


Dem lieben Bruder Daniel danke id, | 
von Herzen für den Troſt, den er mir, 
durch fein Schreiben bat zufommen laf- 
fen. Ihn und die lieben Seinen, ſowie 
alle lieben Rundſchauleſer alefammt recht 
berzlich grüßend, zeichnet in Liebe 

Jacob Bergthold. 


Windom, 8. Februar. Am21. und 
22. Februar fol in Windom eine allge- 
meine Conferenz von Sonntagfhul Ar- 
beitern ftatifinden und es ift der Wunſch 
der Freunde diefer Sache alle Diejenigen 
zugegen zu fehen, welche ſich für die Arbeit 
im Weinberge Gottes intereffiren. Es ift 
zu erwarten, daß ulle Anmwefenden einen 
Segen beimnehmen werden, jo daß ſie 
neu geſtärkt durch die Vereinigung aller 
Mitarbeiter wieder ihre Arbeit aufnehmen 
fünnen, 





Kauſas. 


Medora, 1. Februar, Heute kann 
ich der „Rundſchau“ ſchou andere Berichte 
bringen, als in meinem legten Schreiben, 
worin e8 hieß: Schnee, Eie und Froft, 
Heute ift es anders. Wir hüten nicht 
mehr fo den warnen Ofen, fondern wir 
erfreuen ung des berrlichiten Wetters, fein 
Schnee, fein Froft, weder am Tage noch 
des Nachts und die warıne Sonne belebt 
Menſchen, Thiere und Felder, fie bringt 
die Saaten in’s Wachsthum, die Wege 
find faft troden und man denkt fhon da- 
ran, mit dem Pfluge auf das Feld zu zie- 
ben, die Schmiede repariren die Aderge- 
räthe, kurzum es wird jchon gerüflet. — 

Wenn man aber FZunf’s Familienka- 
lender zur Hand nimmt und vom Wetter 
im Februar lieft, dann wird uns das 
Adern no einmal aus dem Sinn fom- 
men, denn es fheint ein ſehr unbeftändi- 
ger Monat zu fein, doc der das Wetter 
leitet, der ftimmt oft mit vem Wetterpro- 
pheten nicht und fendet uns. gerade das 
Gegentheil von dem, was uns verbeißen, 

Was die „Rundſchau“ anbetrifft, fo 
muß man doch fagen, daß man ihres 
Gleichen nicht fo leicht findet. Einige 
beftellten die „Runpfhau ab, um ſich ein 
anderes, mehr politifches Blatt zu halten, 
baben fie aber dann wieder beflellt, indem 
fie fanden, daß man das Blatı nicht 


Br 
leicht entbebren kann, denn es fit interef- 
fant und fern von fhmupigen Geſchichten 
und Eltern können es ungeniert ihren 
Kindern in die Hände geben. 

Mit der Bitte an alle Bekannten, doch 
recht oft von ſich Nachricht zu geben, ent 
weder durch die „Rundſchau“ oder brief— 
lich, verbleibe ich grüßend 

Sobann Nidel. 


Hillsboro (Silberfeld), 6. Februar. 
Alles ift vem Wechſel der Zeit unterwor- 
fen, welches aud wir hier erfahren haben. 

Nachdem wir von Weihnachten eine 
Zeitlang ziemlich Falte Wintertage gehabt 
baben, ftellte ih Ende Januar gelindes 
Weiter mit Nebel ein, fo daß die Erde 
fhon ganz aufgeihaut ift, und wenn es 
noch einige Zeit fo bleibt, ift zu befürd- 
ten, daß die Obſtbäume zu ſehr treiben 
werden und fpäter Die Knofpen erfrieren, 
wodurch Mancher in feiner Hoffnung ger 
täufcht werden würde. Wenn wir ‚aber 
einen Blid auf ung werfen, fo finden wir, 
daß auch der Herr des Weinberges, unier 
bimmlifher Bater, von uns getäufcht 
wird, indem oft gar feine oder nur wenig 
Frucht zu finden if. Es iſt aud bier 
noch viel zu thbun für Jeſu. Da wir in 
unferem Schulhaufe alle Sonntag Mor- 
gene Sonntagichule haben und aus dem 
Grunde fhon nicht ausgefabren wird und 
früber auch faft jeden Sonntag ein Dre- 
diger fich einfand um die Andacht zu lei 
ten, nun aber feit Weihnachten erft ein- 
mal Andacht geweſen ift, fo fühlen mir 
ung ganz verlaffen. Woran liegt's? 
Kommt Brüder! und wenn fih auch meh- 
rere treffen; Predigerbefuche find für uns 
bier immer fehr erfreulih und zum Se- 
gen dienend. 

Den 19. Januar wurde das wei Mo- 
nate alte Töchterlein Heinrich Neufeld's. 
fr. Sparrau, Rußl., auf dem Gottesader 
neben dem Sculbaufe beerdigt. Mein 
Nahbar Martin Derkfen bat feine Farm 
verkauft und eine zwei Meilen weſtlich 
vom Bruderthaler Berfammlungshaufe 
gemietbet, ebenfo hat fein Sohn Peter feine 
Farm verkauft und ift nach Newton ge 





zogen. In erftere zieht Franz Bergmann 
und in legtere Johann Bergmann von 
| Hıllaboro, 
Peter Tihart in Michigan bemerkte in 
der „Rundſchau“, daß einige Farmer in 
| Kanfas bis 75 Meilen nach Brennmate- 
rial fahren mußten, welches mir aber doch 
I nicht recht glaublich fcheint, indem Kan- 
fas fo von Eifenbahnen durchſchnitten ift, 
daß faft Niemand weiter ale 15 Meilen 
bis zur Stadt bat. Ich kaufe fein Brenn: 
material und fo auch die Mehrbeit ver 
von draußen Eingewanderten. Wir ma- 
chen uns unfere Heizöfen von Ziegeljteinen 
und brennen Schilf und Cornftängel. 
Nun ihr lieben Freunde fchreibt recht 
oft für die „Rundſchau“, daß fie recht oft 
fo mit Berichten angefüllt wird wie bie- 
ber in diefem Jahre. Mit Gruß 
Abraham Fröſe. 


Unmerlung des Editors, — 
Daß einige Farmer in Kanfas dieſen 
Winter einmal 75 Meilen weit um Koh 
len gefahren find, ift in ver „Rundſchau“ 
geſtanden und fol thatſächlich im weſtli— 
hen Theile des Staates vorgekommen fein. 
Damit ift aber nicht gefagt, daß die nächite 
Stadt oder Eifenbahn fo weit entfernt 
war — fondern die nächſten Kohlen. 
Diefe Farmer waren eben nicht Flug ge 
nug, es den Mennoniten nachzuahmen 
und Steinöfen zu bauen und waren da- 
ber auf Koblen angewiefen, die fie damals 
in Folge des Streiks in den öſtlichen 
Koblenpdiftrieten, auf der ihnen zunächſt 
liegenden Eiſenbahn nicht haben konnten. 


Superior, 6. Februar, Bon 
überall liet man in der „Rundſchau“ 
Nachrichten, nur von Rußland wenig, und 
von unfern Freunden und Geſchwiſtern 
wohl gar nichts. Ich habe fchon oft dar- 
über Magen bören, daß die Freunde in 
Rußland ſich nicht hören laffen, und auch 
wir haben Urſache uns zu beklagen. Wır 
find fhon beinahe vier Jahre bier, und 
baben von den Gefhwiftern meiner Frau 
in diefer Zeit bloß einen Brief erhalten, 
und in der „Rundſchau“ finden wir aud 
nichts. Ich bitte daher die Eltern und 
Geſchwiſter meiner Frau um Nachricht. 

In der „Rundſchau“ haben wir gele- 
fen, daß Daniel Thießen von Sagradoffa 
geſtorben if. Ich bitte den Schreiber N. 
Örtefen um Mittheilung, ob der verftor 
bene Ihießen früher auf Weidenfeld ge 
wohnt hat, denn dann wäre es der Halb- 
bruder meiner Frau. Aucd bier kommen 
bin und wieder Sterbefälle vor, über die 
aber ſchon in diefem Blatte berichtet wor- 
den if, - 


| 





Abrabam Efau’s Sohn Abrabum i; 
ſchon feit vier Wochen ſchwer krant, « 
frau Ham ſoll ſchmerzlich krank 
Dietrich Eno' (fr. Hamberg, Rußl.) 
iſt recht leidend. 
Es heißt daher für uns, die wir m.) 
gefund find: „Beſtelle dein Haus, Hıri: 
du ınußt ſterben.“ Ja wir haben uli: 
Tage unfer Herzenshaus zu beſtellen. 
Der Herr wolle uns allefammt würdig 
machen zu der ewigen Ruhe, Damit uni: 
feiner Dabinten bleibe, das tjt mein Wunſch 
und meine Bute. Grüßenod zum Sci: 
meinen Onkel 3. Reimer in Minnefei: 
Wır freuen ung über die vielen fchdı::.: 
Nachrichten, die wır in der „Rundſchau* 
lefen dürfen und wünfdhen Allen Geju::: 
heit an Reıb und Seele, 

Ubrabam Reimer 





Manitoba. 


Steinbad, 28. Januar. Tr 
Menſch denkt und Gott lenkt. Allen 
meinen Berwandten einen berzlichen Gruß. 
Ich weiß weiter nichts zu berichten, als 
daß mir die göttliche Liebe fehlt, Hal’! 
den Sonntag und macht es nicht fo w! 
ich es gemacht habe, Wir erfreuen w: 
auter Geſundheit. Bitte meine Bi: 
wandten um Nuchricht. 

P. Unger. 


Hochſtadi, 29. Januar. Erfreulrs; 
ift es, daß in ver „Rundſchau“ jegt imme: 
jo viele Nachrichten aus Freundeskreiſen 
enthalten find, und zu wünſchen wäre «3, 
dap dies das ganze Fahr fo fortginge.— 
Wiewohl ich mich nicht zu denen rechne, 
welche am meiften für die „Rundſchau“ 
ſchreiben, ſo kann ich doch fagen, daß 
wenn jeder Leſer nur halb ſo viel ſchreiben 
würde ale ih, das Blatt immer mit 
Nachrichten aus mennonitifhen Kreifen 
gefüllt fein würde. 

So wie gemwöhnlih im Monat Januar 
der Winter bier in Manitoba am ftreng- 
ften ift, fo tft es auch heuer ber Fall und 
der Thermameter zeigt oft des Morgers 
30 Grad R. unter Null, während dıs 
Tages aber wird es blos um einige Grat: 
wärmer, dabei ift ed meiftens windig. &x 
fagen auch die älteſten Anfledler, daß f 
bier noch feinen fo anhaltend falten 
Winter erlest haben wie den beuriger. 
Dob nimmt gegenwärtig der Froft et: 
wenig ab und ſchwankt das Qucckſilbe 
zwiſchen 7 und 12 Grad unter Null, was 
einem Manitobaer fhbon recht beyaglicı 
vorfommt, denn zum Aufthauen fomımt e 
bierrim Winter felten. 

In meinem vorigen Berichte führte ic: 
mehrere freunde an, von denen ich Brief: 
erhalten, und nannte auch Diejenigen, 
denen ich geantwortet habe. Wenn viel 
leicht Einer oder ver Andere meinen Brier 
nicht erhielt, fo bitte ih ihn, mir nod: 
einmal zu fchreiben, Damit ich weiß, we: 
meine Briefe erhalten bat und wer nicht. 
Die Geihmifter Job. Teichröws in Ham 
berg bitte ich befonders, mir mitzutbheilen 
ob jie feit unjerem Abſchiede von Geſchw 
Heinrih Janſen in Nebrasfa Briefe er 
halten haben, denn wir befommen fein: 
Nachricht von ihnen, troßdem wir ſchon 
einige Male an fie gefchrieben. 

Da ich von früber her weiß, daß bir 
„Rundſchau“ auch in Waldheim gelefen 
wird, ſo bitte ich meinen l. Vetter Heinrich 
Frieſen und den Schwager Iſaak Neufeld, 
doch auch einmal in der „Rundſchau“ ein 
Lebenszeichen von ſich zu geben; wir wür— 
den auch gerne einen Brief von ihnen le— 
fen. Schließlich bitte ih noch meinen lic- 
ben Onkel Bernhard Nempel in Alexan— 
derwohl, von dem wir nun ſchon fo lang: 
fein Schreiten erhalten, wieder um Nach 
richt, und den lieben Freund Abrabanı 
Rempel auf Memrik, falls er meinen 
Brief nit erhalten, um Mittbeilun; 
feiner gegenwärtigen Adreſſe, und auch 
um einen Brief. 

Ferners berichte ih noch, daß mel 
Onfel Gerhard Rempel in Nebrasfa anı 
8 Januar d. %. geftorben ift. 

Die bier in Manitoba wohnende Tant: 
Reimer würde, fo es des Herrn Will: 
wäre, ſchon gerne aus diefer Welt abſchei— 
den, da fie körperlich ſchon ſehr ſchwach if}, 
aber dennoch ift fie noch als Schneiderin 
ıhätig, was fait zum Wundern ift. 

Zulegt feid allefammt berzlich von uns 
gegrüßt. Meine Adreffe iſt: 

Heinrich Rempel (Gruenfeld) 

Hochstadt, Man. 

Nordamerika. 

P.S. Muß nadträglih noch bewer 
fen, daß das Wetter bis beute den 3i. 
Januar no milder geworden if, uno 
ſtigg die Temperatur fon bis zu 1 Gran 





Arme, D. O. 











— 





Hohftadt, 3. Februar. Die aroße 
Kälte fcyeint vorbei zu fein. Wir haben 
ſchöne helle Tage gehabt feit einer Woche 
und wenig Froft, fo daß jetzt die“ beite 
Zeit ift zum Spazterengeben, die Schlit- 
tenbahn ift auch ziemlich gut. Das Holz- 
fahren geht wieder friſch von Statten, nur 
ift es bei foldem Wetier im Walde unan- 
genehm, weil in dem tiefen Schnee die 
Kleider naf werden. 

Der Gefundheitszufland, fo viel ich 
weiß, tft gut. Die I. alte Wittwe 9. 
Kiaafen, Heubuden, fr. Sparrau, Rußl., 
muß das Bett hüten. Gerne will fie ein- 
geben in Die ewige Ruhe, fo es Gottes 
Wille ift; fie ift bei ihren Kindern 9. 
Efauen in Verpflegung. Grüße alle lie— 
ben Freunde. "Möchte auch gerne von 
meinem Onkel ©. Frikſen, Großweibde, 
Rußl., hören. Auch die Freunde in 
Landokron feien herzlich gegrüßt. 

©. ©. Friefen, 


Rofenort, Morris, P. D., 3. 
Februar. Schnee haben wir diefen Win- 
ter mehr als genug und Kälte auch, aber 
feit tem 28. Januar ift die Witterung 
milre. Die Leute fahren noch immer flei 
Big mit Frucht nah Morris, Heinrich 
Warkentin, Rojendof, war, wie ich gehört 
babe, an der Lungenentzündung ſchwer 
frank, ift jest aber auf dem Wege der 
Befferung. Der Gefunpheitszuftand im 
Allgemeinen ift gut. 

Ee freut mich immer wenn ih etwas 
von der alten Heimath in Rußland in 
der „Rundſchau“ finde, leider aber ift fo 
felten etwas darinnen, und die Briefe 
werden auch von Jahr zu Jahr fpärli- 
der. Da mir mein Bruder Klas Peters 
in Ofterwid nur felten und mein Schwa- 
ger Peter Penner in Chortig gar nie 
ſchreibt, jo bitte ich Die dortigen Rund 
ſchauleſer fie auf diefe Zeilen aufmerkſam 
zu maden, Mit Gruß, 

Johann J. Peters, 


Aſien. 


Nicolaipol, 18. December 1887. 
Zum Gruß an alle Leſer Jeſ. 55, 8. u. 9. 
Daß dieſe Gottesworte ſich beſtätigen, ha— 
ben wir in den füngſt verfloffenen Tagen 
wieder erfahren, zumal der Herr bier auf 
unferer Anfievlung Ernte gehalten und 
wohl anters als ein Menſch gedacht! 
Siebert Görzens, Sen., find Beide zur 
ewigen Ruhe eingegangen und die Frau 
noch eber als er. Sie ift nach einem 
fünfwöcentlichen Kranfenlager im Alter 
von 46 Jahren, 8 Monaten und 18 Ta— 
gen, nah mancher Zrübfal und Befchwer 
den, den 24. Nov. frob von bier abge- 
fchieden, und er ift ven 5. December erlöſt 
worden. Etwa acht Monate ift er wieder 
bei Sinnen geweſen und bat wieder fo 
viel Faſſungskraft vom Herrn erlangt, 
daß er diefes Bißchen Leben hat im Glau— 
ben vollenden fünnen. Manden Berfu 
Hungen ift er in diefem Leben ausgefept 
gewejen (mehr als mander Andere) und 
Doch ift er jiegreich übergegangen! Befon- 
vers fteben mir noch die Worte feines 
Gebetes vor: „Bewahre mich vor dem 
fchredlichen Feind,‘ melches er dann fo 
recht ausdrüdte, d. h. in den legten Mo- 
naten feines Lebens. Mit Sehnſucht bat 
er feiner Auflöfung entgegen gejeben. 





Reifebericht 


des Jacob Reimer in Mountain Lake, Minn, 


(Bortfegung.) 

Es giebt in Allem zwei Parteien, be- 
fonders in geiftlicher Beziehung, und weil 
ih in fo vielen Gemeinden gewefen und 
ungefäbr 270 Hausbefuhe gemacht, 
darfes nicht Wunder nehmen, wenn id) 
verfhiedenartige Anſichten abgebe, und 
bitte die lieben Lefer, doch Alles in Liebe 
anzunehmen, Möchte aber feine Partei- 
lichkeiten hiermit ftiften, und möchte aber 
auch wiederum feine Wahrheiten verſchwei⸗ 
gen. 

Ich babe es überall wahrgenommen, 
daß in Gemeinfhaften, wo die Öemeinde- 
glieder die Freiheit genießen aud etwas 
zu Gottes Ehre und zur Verherrlichung 
Seines Namens zu thun, etwa vor oder 
nad dem Sottesdienfte, man unter den 
Gliedern viel mehr Geiſtesleben und 
Difenberzigkeit trifft. — Beſonders wenn 
noch Xbend- und Betitunden mitten in 
der Woche anberaumt und zudem nod 
Hausbefuche gemacht werden, fo ift der 
Unterfchied mit folden Gemeinden wo 
diefes nicht gefchiebt, jehr groß. 

Ich fpreche den Andern hiermit nicht 
Alles ab, ih fage nur, man trifft im 
Durchſchnitt dort mehr Geiftesieben, wo 
mebr Freiheit it. Der Herr hat deshalb 
doch auch unter den Andern die Seinen. 
Mir fällt hierbei gerade ein, wie es mir 
ging auf der Reife von Kanſas nah Ne- 
brasfa,. Ich hatte mein Heifebillet big 
Lincoln, mußte aber in Beatrir übernad- 
ten. Nach dem Nachteffen hielt ih mich 
noch ein wenig unter den Gäſten auf, 
denn ed regnete ziemlich bei fchwerem Be- 
witter, Als legteres fick etwas verzogen 
hatte, ließ ih mir mein Schlafzimmer 
zeigen, ich Eonnte aber nicht gleich einfchla>» 
fen, denn meine Gedanken verweilten noch 
unter den lieben Kanfafern und ich dachte 
noch an all vie feligen Genüſſe, die mir 
unter ihnen zu Theil geworden. Auch 
fam mir, zu meiner Schande und zu Got- 
tes, Ehre muß ich's geiteben, ver Ge- 
danfe, daß ich in Nebrasfa wohl fein fol- 
ces Geiftesleben finden werde, „Da 
wird’s doch wohl ziemlich troden abgehen’ 
dachte ih. Aber Gottlob, dag ich den 
Nebrasiaern wegen diefer Gedanken Ab 
bitte leiften und nochmals jagen fann: 
Der Herr hat überall die Seinen, und 
ich habe mich in geiftliher Beziehung auch 
in Nebrasia bis zum legten Tagesglüd- 
lich gefühlt. 

So wie bei ung in Minnefota, fo glaube 
ich es auch bei Einigen in Kanfas und 
Nebraska bemerkt zu haben, daß ‚u gro- 
|ßes Gewicht darauf gelegt wird, einer 
| großen Gemeinde anzugebören und etwae 
Iberablaffend auf eine Fleine Gemeinde 
| geblidt wird, beionders noch, wenn die 
| Heine ab, die große zunimmt. Die Ue- 
| berzeugung, die ih auf meiner Befuchs- 
| reife gewann, ift die, daß in einer kleinen 
Gemeinde unter den Gliedern mehr Licht 
und weniger Sauerteig zu finden ift, als 
in einer großen. Bejonders würde es ſehr 
vortheilhaft und jegenbringend fein; wenn 
ſich jede Gemeinde beftreben würde, über 











wenn auch in anderen Gemeinden Leber- 
tretungen vorfommen, ſo fol darüber 


Bein Hlter bat ber Derr auf 50 I., 9% nicht froblodt und geſprochen werden, 


M. und 25 T. gebracht. Die Wirthſchaft 
bat Br. S. Görz gekauft, und die Kinder 
find nicht mehr zu Haufe. Maria dient 
bei Geſchw. Thomas Koops, Martha bei 
Peter Wiebes, Jun., und Jacob wurde 
von Joh. Martens an Kindesftatt ange- 
nommen. 

Die Frau des Iſaak Penner ift am 7, 
Nov. nach Dreitägigem Leiden bei der 
Entbindung, froh im Glauben überge- 
gangen in die Ruhe. Der I. Bruder ift 
mit fieben Kindern nachgeblieben. — Frau 
Penners Alter war 33 J. 1 M. und 18 
Tage. 

Den 12. December ſtarb Geſchw. Ja— 
cob Wieben's Tochter Maria, im Alter 
von 5 3., 10 M. un 12 X, 

Den 13 Dec. ſtarb Peter Wieben, Jun.'s, 
Tochter Eliſabeth im Alter von 2 J. 11 
\M. und 17. T. 

Bom 15. auf den 16. Dee. ftarb Jacob 
Wieben's zweite Tochter, Namens Elifa- 
beth, im Alter von 2 J. 11 M. und 17 
T.— Den 17. Dec. ftarb Jacob Wieben’s 
dritte Tochter, Namens Katharina, im 
Alter von ungefähr 8 Monaten. Eine 
erfchütternde Rede, und bejonders für’s 
Mutterberz — aber ja auch für uns Alle. 

Mit Br. Peter Wiebe, Sen., iſt's noch 
immer fo beim Alten; er ijt übrigens ge- 
funt, aber fraftlos an der einen Seite, 
jedoch aber frob in dem Herrn. Es ifl 
recht viel Krankheit unter den Kindern, 
beſonders Keuchhuſten, derſelbe ift auch 
die Urſache des Todes bei erwähnten 
Kindern. 

Berehelicht baben ih: Heinrih Krö- 
ker, Sohn des Jacob Kröker, Gnadenfeld, 
mit Maria, Tochter des Johann Wiebe, 
Gnadenthal; Hodzeit am 17. December. 

Die Viehſeuche bat auch Opfer gefor: 
dert. Bei Jacob Janzen's find fieben 
Stüd gefallen, worunter auch die hollän- 
diſche Kah iſt. Ob noch irgend ander- 
wärts Vieh krank iſt, weiß ich nicht. 

Die Witterung ift bis jegt noch immer 
ſchön geweien, außer wenigen Tagen, an 
welchen 13 Grad Froft war. 

Einen herzlichen Gruß an alle Leſer 
der „Rundſchau“ mit Matth. 24, 42, 

Corn. Düd,. 


denn tie beſte Gemeinde ift nicht ohne 
Fehler, nichteinmal des Heilande Gemeinde 
war mafellos. Unter ven Zwölfen wurde 
Einer bundbrüchig und ließ ih vom 
Teufel verführen. Es ift fehr ſchaden— 
bringend und den Unglauben- beftärfenp, 
wenn unter Kindern Gottes ein Geiſt res 
Afterredens berriht. Der Weltmenſch 
giebt ganz genau Acht und jagt: hr 
rühmt euch Kinder Gottes zu fein und 
benebmt euch fo, yaßt das mit dem, was 
ihr von euch jelbft fagt, zufammen ? 

Lieber Kefer! Sieb doch, was ich oben 
fhon gefagt: Selbit von des Heilands 
Jüngern fiel einer, aber Deswegen wurden 
die andern Elf nicht verworfen, jomtt haft 
auch du fein Recht, wenn Einige von de- 
nen, die ſich Gottes Kinder nennen, in 
Sünden fallen, den ganzen Haufen, mit 
fammt ihren hriftlihen Handlungen, zu 
verwerfen. Der Herr fagt: Laſſet Alles 
ſtehen bis zur Ernte. Wenn wir Doc freier 
von aller Engherzigkeit wären und uns 
mehr vereinigten, es Dürfte Deswegen feine 
Gemeindeihre firhlichen Gebräuche än— 
dern, denn es fommt ja mehr auf’s Herz 
als aufs Aeußere an. Einige fagen: „Der 
Herr bat nur eine Gemeine,‘ und denken, 
das find wir. Es ift auch wahr, daß 
Gott nur eine Gemeinde hat, aber dazu 
geboren Alle, die vom Geifte Gottes durch 
ven Glauben überzeugt worden, daß fie 
Vergebung ibrer Sünden im Blute des 
Lammes gefunden baben, denn das Reich 
Gottes kommt nicht mit äußerlichen Ge— 
berden. Chriſtus fagt: „Das Neid 
Gottes ift in euch.“ Wie viel mehr Gu- 
tes könnte doch in der Reichefache Gottes 
geihafft werden, wenn jede Gemeinſchaft 
fo re&t bevadt wäre nur allein für den 
Herrn Seelen zu gewinnen. 

Trogdem ich auf meiner Beſuchsreiſe 
viele verjchiedene Kirhenordnungen an 
getroffen, fo fand ih doch überall, daß 
Jeſus das Centrum ift, um das ſich Al 
les dreht. Jeſus ift unfer Erlöfer, Jeſus 
iſt unfer Seligmader und nur Jeſus al- 
lein muß unjer Beitreben fein. Die Zeit, 
welche wir mit der Beobachtung von äu⸗ 














herlichen Gebräuchen fo unnüg vergeuden, 





andere Gemeinden nichts zu fpredhen, und | 








ſollten wir lieber „zu Nützlicherem ver⸗ | 


wenden, 
Der Geift der Liebe möchte doch einem 


Jieden Rundfhaulefer meinen Reifebericht 


zum Segen dienen laffen, denn dies ift 
das Erfte, was ich jemals in ähnlicher 
Weiſe veröffentlicht; ich thue es darum, 
weil ih auf meiner Reife von Einigen 
dazu aufgefordert wurde und aud ber 
Geiſt mich dazu treibt. 

Als ich ſo nachdachte, mit melden Wor- 
ten ich meinen Bericht ſchließen follte, daß 
ih aud Diejenigen, denen ich zu nahe 
gekommen bin, wiederum in Liebe gewinne, 
aber keine pafjenden Worte biezu fand, da 
fam mir der Gedanfe, die Bibel aufzu 
fhlagen und das Wort Gottes felbft ven 
Schluß maden zu laffen. Als die Bibel 
auffiel, lag das dritte Eapitel in Offen- 
barung Zobannes vor mir. — Möge Je 
ver dieſes Eapitel mit Nachdenken lefen, 
befonders den 15. 16. und 17. Vers, 

err gieb und Augen, 
ie 'was taugen, 
Räühre unsre Augen an; 
Denn das iſt die größte ‘Plage, 
Denn am Tage 
Man das Licht nicht fehen fann. 


(Schluß folgt.) 








Der alte Bott. 

Eine alte gottjelige Bauersfrau befam 
eine Lähmung an beiden Füßen. Sie 
mußte einige Wochen zu Bett liegen und 
glaubte, an diefer Krankheit werde fie 
fterben. 

Einf, da ihre Kinder auf dem Felde 
find und dabei vergefien haben, das Bieh 
binauszulaffen, hört die alte Mutter den 
Hirten blafen und das Vieh fchreien. Da- 
bei denkt fie an die Worte der Schrift: 
„Der Gerechte erbarmt ſich feines Viehes.“ 
Ad, denkt fie, das kann ih nun nicht 
tbun. D wenn ih doch aufftehen und 
mein Vieh berauslaffen könnte !— 

Meiter erinnert fie lich der Geſchichte 
vom Gichtbrüchigen und denkt, ob nicht 
Gott ebenfoviel thun fünne, ala er ehemals 
getban batte, 

Nun fing der Glaube bei ihr an mit 
dem Unglauben zu fteeiten. Der Glaube 
fagt: Za, Sort iſt noch eben derſelbe alte 
Sort, Der Unglaube aber: Ja, um dei— 
netwillen wird Er keine Wunder thun. 
Ei, jagt ſie bei ſich jelbit, iſt Sort ver alte 
Bott, fo will ich aufiteben. 

Hiermit verfucht fie es, jteigt nach und 
nad aus dem Bette heraus, und zu ihrer 
Verwunderung ift fie gelund und munter. 
So treibt fie das Vieh dem Hirten zu, 
Darauf bereitet fie ihren Kindern die 


Mittagmabizeit, welche ſolches alles 
ebenfalls mit großer Verwunderung ans 
jeben. 


Da fommt der Prediger, der jie als eine 
ſchwache Krar fe wie gewöhnlich befuchen 
will. Ganz fröblih gebt vie alte Frau 
ihm im Hofe entgegen mit den Worten: 
„De ole God lewet nöch“ (der alte Gott 
lebt noch). 


— a“ — 


Unter Eskimos. 

Im kaufmänniſchen Verein zu Frank— 
furt a. M. hielt der Nordpolfahrer Ca- 
pitän W. Bade einen Vortrag über ſeinen 
Aufenthalt unter den Eskimos, von wel- 
dem wir den Schlußtheil nah einem 
Bericht der „Frkf. Zig. bier mittheilen: 

Die Wohnung der Eskimos hat einen 
Durchmeſſer von 15 Fuß, die innere Höhe 
if fünf Fuß, zu ihr führt ein langer 
Gang, welcher nur mit Durchzwängen 
des aufliegenden Körpers und durch 
Kriechen paffirbar it. Gelangt man in 
eine ſolche Hütte, fo findet man die Be- 
wohner darin mit der leichteften Kleidung 
verfeben. denn die Hige darin beträgt gut 
20 bis 25 Gr. R. Während den Män- 
nern die PVerforgung der Familie mit 
Nahrung die einzige Arbeit bietet, find die 
Frauen raſtlos und emiig mit Nähen 
und Wirthſchaften befhäftigt; freilich 
bietet ihnen die Bereitung des Mahles 
wenig Mübe, denn der Küchenzettel lautet: 
Morgens, Mittags und Abends Seebund- 
fleiih und zwar robes, da zum Kochen 
oder Braten fein Brennmaterial vorhan- 
den if. Die Hütte if allerdings mit 
einer Lampe erleuchtet; um dieſe berum 
fauern die Bewohner, kauen die Seehund- 
fpedfeiten aus und fpuden den Saft in 
die Flamme, ihr dadurd Nahrung bielend; 
der Docht der Rampe ift von getrodnetem 
Rennthiermoos bereitet. Das Feuer ru- 
fen die Eokfimos dur Auffchlagen von 
Eifen auf Stein hervor und die Kätzchen 
der grönländiſchen Kriechweide, des einzi- 
gen zwergbaumartigen Gewächfes, dient 
als Zunder. 

Die Gefchidlichkeit der Esktimo-Frauen 
im Nähen ift eine erftaunliche, obſchon 
ihnen nur Fiſchgräten als Nähnadeln 
und die dünn gefpaltenen Sehnen aus 
den getrodneten Shwanzfloffen des See⸗ 
bundes als Garn dienen. Der Bortra- 
gende zeigte wahrhafte Meifterftüde ver- 
artig gefertigter Kleidungsftüde vor. 
Während Seebundsfele u. f. mw. zur 
äußeren Belleivdung dienen, tragen die 
Grönländer als Unterzeug Hemden u. |. 
w., aus dem Flaum der Eivergänfe und 
anderer Vögel gearbeitet. 

Intereſſant if die Art des Freiens. 
Wenn der Esfimo-Züngling glaubt, im 
Zagen eine genügende Fertigkeit zu beflpen, 
um eine Familie zu ernähren, fo gräbt er 


ein Loch in die Erde, häuft eine Hütte von 
"Schnee zufammen, dıe er innen durchaus 
mit Seeyunvgfellen austapezirt; er ftellt 
ih nun mit balbem Körper in dieſes 
Loh—ein Zeichen, daß er ſich verbeira- 
tben will. «Das giebt eine Erregung un- 
ter den Eskimo- Fungfrauen, und nun 
fommen fie gemwiffermaßen zur Parade. 
Er fpringt hervor, erbafcht eine von ihnen 
und fchleppt fie, trog ihres ſcheinbaren 
Widerſtandes, nach der Hütte. Hat er fie 
einmal dahin gebracht, bleibt fie bei ihm 
und betrachtet. fih als feine rechtmäßig 
angetraute Frau, legt ein ſchwarzes Band 
um ihren Haarzopf, das Zeichen der 
Frau, währen fie als Jungfrau ein 
blaues getragen hat. Die Wittwen tra- 
gen weiße Bänder. 

Lefen und fchreiben fann der Estimo 
nicht, und fein Zählen gebt nur bis fünf, 
nämli die fünf Finger. Will er mehr 
ausprüden, fo beißt es eine Hand, zwei 
oder mehr Finger an der anderen Hand; 
fo viel am anderen Fuß, find es zwanzig, 
jo beißt es zwei Menfhen zu Ende. Die 
Zahl 34 würde demnad in der Esfimo- 
Sprade ausgedrüdt lauten: Eine Hand 
und Die andere Hand und vier Zehen an 
einem Fuß und zwerMenfchen zu Ende. 





Eine Sündfluth in China. 


Eine Milton Menfchenleben nach der 
niedrigften, ſieben Millionen nad der 
höchſten Schägung, gingen bei der füng- 
iten Ueberfhwemmung des Hwang-ho in 
China zu Grunde. Die Heretteten befin 
den fich in der böchften Noth; die Raiferin 
bat ihnen 75,000 8, zugefchidt und läßt 
überall Suppenfücen errichten ; die Re 
gierung wendet den verunglüdten Bezir— 
fen die 32 Millionen Pfund Reis zu, 
welche im Frühjahre zu Peking fällig wa- 
ren, und vertbeilt warme Matten und 
Bettzeug, und der Statthalter der Pro- 
vinz Honau fuht einer drohenden Em- 
pörung vorzugreifen, indem er alle ar— 
beitsfähigen Männer mit der Wicder- 
berftellung der Dämme befdäftigt, die 
einen Ri von 1200 Ellen aufweifen, 
und für welche ver Kaifer 1200 2, aus- 
geworfen hat. Auf einer einzigen Strede 
von 35 Meilen im Quadrat verfhwan- 
ven 1200 Dörfer. 

Die Urſachen des Unglüds find die 
alten, welche fhon ſechs Mal im Laufe 
ver legten 2000 Jahre den Lauf des 
Gelben Fluſſes geradezu verändert haben. 
Heutzutage bleibt ein ſolches Ereigniß bei 
der allfeitigen telegrapbifchen Verbindung 
nicht lange verborgen; aber noch in 
1852 vergingen fünf Jahre, ehe Die 
Kunde davon nad Shanghai drang, und 
noch zwei Jahre fpäter grüdelte man in 
europäifchen Kıeifen über den Fundort 
des aus feinem alten Bette vollftändig 
verfhwundenen Fluffes. Jenes alte Bett, 
welches heute noch auf jeder Karte bemerft 
tft, befand ſich ſüdlich von der Provinz 
Schantung, und das neue Bett entwidelte 
ſich 300 Meilen von der Mündung nord- 
oftwärts in den Bufen von Petfchili. 
Das jetzige neue Bett beainnt viel weiter 
ſtromaufwärte, wenigitens 350 Meilen 
von der Mündung entfernt. Der Strom 
ift dort ungefähr $ Meilen breit und be 
fchreibt einen Winfel, wobei die Strö- 
mung gegen das Südufer anprallt 
Schwere zehntägige Regengüſſe und jtarfe 
Windſtöße verflärktgn diefen Anprall, rij- 
fen die das Ufer ſchützenden Faſchinen 
weg und brachen fchließlih durch ven 
Damm felbft. In faft wahnfinniger Haft 
ſuchten die Anwohner und Aufieber ven 
Bruch zu ſtauen, fo lange die Haupt- 
waffermaffe im alten Bett verblieb. Als 
aber letztere ſich vollftändig ſüdwärts 
wandte und dem Bette des kleinen be— 
nachbarten Fluſſes Lu-tihia folgte, war 
der Kampf vergebens. Die Fluthen 
umgaben bald die ummauerte Stadt 
Tihungmu, 25 Meilen entfernt; fie 
ging unter. Und nachdem beide, Hwang- 
bo und Lu-tichia, fich noch einem dritten 
füdlicheren Strome einverleibt, gewann 
die Ueberfhwemmung eine Ausdehnung, 
welche ganze Provinzen umfaßte und fich 
in einer Waffermaffe von 35 Meilen 
Weite vorwärts ergoß. Die Zahl der 
Ertruntenen wird, mie gefagt, auf eine 
bis fieben Millionen gefbäpt. Was find 
unfere nordweſtlichen Blizzards gegen 
ſolche Ereigniffe. 

Do ſich diefe Ueberſchwemmungen ganz 
verhindern laffen, ift aud noch ein Räth- 
fel. Europäer haben Maffen- Bauman- 
pflanzungen zur Feſtigung des Erpreiche 
angeratben; aber die Gefahr liegt an- 
derswo. Der Hwang-bo ſtürzt fich mit 
großer Schnelligkeit von der mongolifchen 
Hochebene hinunter in die hinefifche Ebene 
und ſchwemmt aus dem Nordmweiten Ehi- 
nas eine erſtaunliche Echichte der gelben 
Erde mit fich, welche dort bis zu einer 
Tiefe von mehreren Hunderten von Fuß 
zu finden iſt. Es ifl diefe gelbe Erde, 
welche dem Fluffe feinen Beinamen gege- 
ben. Im Folge deſſen fleigen allmälig 
die Flußufer über die benachbarten Gefilde 
empor ; zugleich aber hebt fih auch das 
Flußbett ſelbſt, fo daß ſchließlich nicht 
allein die Waſſeroberfläche, ſondern eben 
jenes Flußbett ſelbſt durch die Anhäufung 
gelber Erde höher liegt, als das angren 
zende Land. Wenn dann ſchließlich ein 
Bruch des Dammes erfolgt, ſtürzt das 
Waſſer von der Höhe hinab in eine Ebene; 
daher die Möglichkeit der völligen Bett- 
veränderung. 





Die „Megäre von Polkawa“, 
jo nennen ruffifhe Blätter die zmeite 
drau des Edelmannes Kufhtihinsti, eine 
Spülerin des Nikolai- Fnftituts und erft 
23 Jahre alt, welche jegt endlich gericht» 
li belangt worden ift, nachdem fie drei 
volle Jahre hindurch ihr Feines Stieftöch- 
terhen Martha jpitematiih zu Tode ge- 
quält hat, ohne dep ihr Mann, ver Vater 
des Kindes, oder die Nachbarn, melde 
von all den Rohheilen wußten, dagegen 
eingefchritten wären. 

Die Eleine Martha ſchwoll vor Hunger 
an, und man gab ihr nicht zu ejfen, fie 
börte auf den Hunger zu fühlen, und 
man ſchlug fie in’s Geficht und trat ihren 
Körper mit den Abjägen. Es peinigten 
fie Infecten, die fi in den Ohren und 
Augen des Kindes ihre Neiter gemacht 
hatten; eo weinten und bärmten ſich um 
fie drei benachbarte jürifche Frauen, die 
Eltern hielten fie jedoch unter dem Ofen, 
wobei fie fie zwangen, fich auf einer ſchmu⸗ 
Bigen Baſtmatte ohne Kiffen und Dede 
zu wälzen. Als endlich die ſcharfen Säfte 
des bungrigen Magens von ſelbſt aud- 
floffen, vie Haut und die Gewebe ver 
Dulderin bis zu offenen, eiternden Wun— 
den durchfraßen uud das Kınd, hei leben- 
digem Leibe verfaulend, übel zu riechen 
begann, warf die Stiefmutter es einfach 
für die Nacht auf ren Hof. Am 14. April 
v. 3. endete Die furctbare, drei Fahre 
tang dauernde Quälerei, nachdem das 
Kıno die Naht vom 12. auf den 13, 
April vor der Thür zugebracht und wim- 
mernd und mit Thränen in den Augen 
gebeten hatte, ibm, wenn auch nur unter 
dem Ofen ein Obdach zu gewähren! 

Es iſt unmöglich, den Bericht über die 
gerichtsärztliche Unterfuchung Der Kindes— 
leiche zu lejen, ohne vor Schreden ftarr 
zu werden. Un dem ganzen Körper des- 
jelben wurde nicht ein Stüdchen Fett ge- 
funden. Das Herz batte die Farbe von 
gekochtem Fleiſche, im Kopfe erwies fich 
anjtatt des Gehirne — Waſſer, die Wände 
des Magens und ber Gedärme mwaren 
durchſichtig, und in dieſem Magen fand 
man anjtatt der Nahrung ein Klümpchen 
von Lehm und Koble! Nicht ein oder 
zwei Tage, nicht einen Monat, nein, Drei 
ganze Jahre hatte die maßlofe Duälerei 
gewährt. 

Und wer quälte dıefes arıne Wefen ? 
Eine gebildete junge Frau, die Schülerin 
eines Inftituts, Ihr 40jähriger Mann 
Ihaute dem gleichgiltig au uno machte fich 
nichts zu willen. Einmal bat diejer mit- 
leidige Bater, an einem Weihnachtstage, 
als das Kind vor Hunger ſchon aufge 
ſchwollen war, ihm ein Stüd Kuchen ge- 
geben, ein zweites Mal ibm den Kopf mit 
Quedjilber-Salbe eingefmiert. Hierauf 
beſchränkten ſich feine väterlichen Sorgen 
und Berdienfte. Erft jept, nachdem das 
Kind fo fürchterlich ausgelitten bat, tritt 
die menfchliche Gerechtigfeit in ven Vor— 
dergrund mit all ihren zarten Rüdfichten 
für gebildete Mörder. 
[hen Frauen Sura, Itta und Divira 
Rojenberg, ungeachtet der Scheltworte der 
Stiefmutter, der Martha Kuſchtſchinski 
bin und wieder ein wenig Speife gaben, 
um ihr jämmerliches Daſein zu friften, 
| blieb vie ruffiihe Gerechtigkeit taub und 
ſtumm. 


—— — 


Die Erfindung des Zuckers 


oerliert ſich in die Zeit der Mythe und 
Sage, jedoch ſollen die Chineſen ſchon vor 
3000 Jahren dieſe ſüße Subſtanz gekannt 
baben, deren Fabrikation zweifellos wäh- 
rend der Zjin- Dynajtie, zweihunvdert Jahre 
vor Ehrifti Geburt, in China betrieben 
wurde. Man ſpricht auch Indien bie 
Priorität zu, wahrſcheinlich aber haben 
die Indier von den Ehinefen dieſe Kunft 
erft gelernt und dann weiter weſtwärts 
verbreitet. 325 Fahre vor Chriſtus ſchickte 
Alerander der Große den Marchus mit 
einer großen Flotte ven Indueſtrom ab- 
wärts, um Die angrenzenden Länder zu 
erforfchen. Diefer Feldherr brachte nad 
Griechenland die Kunde von einem Honig 


(Zuder). mit, welchen die Afiaten ohne, 


Berhilfe der Bienen aus einem Rohre be- 
reiteten. Dies war die erfte Nahricht, 
welche die Dccidentalen über den Zuder 
erhielten, der bis dahin den Juden, Eyyp- 
tern, Babyloniern und Griechen ganz un- 
befannt gemwejen war. 9 Jahre nad 
Ehriftus verordnete der Arzt Galenus 
(131.dis etwa um 200) Zuder ale Heil» 
mittel. Bor der Entdedung Amerikas war 
diefe Süßigkeit ein Eoftipieliger Luxus, 
und ein Pfund Zuder bildete ein ſtaunen— 
erregendes Geſchenk, der Geſammtconſum 
war deshalb ein ſehr geringer. Bas 
Berfahren des Zuderraffinirens, das um 
1659 in England bekannt wurde, ift 
wahrſcheinlich eine Erfindung der Araber. 
Bon den Saracenen in Sicilien lernte eo 
ein venetianifcher Kaufmann und verkaufte 
dann das Geheimniß für vie damals 
enorme Summe von 100,000 Kronen. 








AN EXCELLENT MAP. 

Among the latest exhibitions of what 
it is possible to accomplish by the engra- 
ver’sart is a large pocket map just issued 
by the St. Paul, Minneapolis & Manitoba 
Railway, showing the northwestern 
country between Chicago and the Pacific 
Ocean in detail. A copy will be mailed 
free to any address upon application to 
C. H. WARRENn, Gen. Pass. Agent, St. Paul, 
Minn. Ask for map H. 
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Die Mundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Preis 75 Cents per Jahr 








Ale Mittheilungen und Wechfelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rund: 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreffe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2a Geld ſchicke man per Money Order, 
Postal Note oder in Poſtmarken. 








Eithart, Ind., 15. Februar 1888. 








Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Unjeren wertben Leſern iſt es belannt, 
daß es fi der Evitor zur Aufgabe mat, 
alle für die „Rundſchau“ eingehenden 
Berichte fo zu bearbeiten, daß fie zur Ver: 
öffentlichung geeignet find, ja die meiiten 
Schreiber fügen ihren Briefen fogar die 
Bitte um „‚gefl. Behobelung‘ bei. Daß 
es dabei mandhmal vorfommt, daß der 
Editor einen Bericht in einer Art und 
Weife kürzt, daß er nicht ganz und gar den 
Beifall des Schreibers desjelben erringt, 
ift unvermeidlih, aber jedenfalls ent— 
jhuldbar, wenn man bevenft, daß er 
beftrebt ift, das Blatt jo zu leiten, daß 
er damit den Beifall des ganzen Leſerkrei— 
ſes und nicht nur eines oder einiger Leer 
erringt. In diefem Beitreben war er bis 
jet, wie aus den vielen Anertennungs: 
ichreiben, die wir erhalten, hervorgeht, 
ziemlich erfolgreich, wenn es auch nit 
ganz ohne Beihwerdeführung feitens eines 
oder des andern Schreibers abgeht, der 
fein Schreiben nicht jo umſtändlich im 
Blatte abgedrudt findet, als er es einge- 
fandt, doch find dies feltene Ausnahme— 
fälle, 

Die Beranlafjung zu vorftehenden Be— 
merlungen ift durch ein vor uns liegendes 
Schreiben gegeben, worin fich ein Eorre= 
fpondent wegen der Abkürzung eine? von 
ihm eingejandten Berichtes über ein Fa— 
milienfejt bitter beijchwert. Es iſt nun 
allerdings wahr, daß wir in diefem Falle 
aus einem vier Seiten langen Briefe im 
Drude ein Stüd ven 22 Zeilen madten, 
wahr ijt es aber auch, daß diefe 22 Zeilen 
für den größeren Leſerkreis gerade fo viel 
Intereſſantes und Wiffenswerthes enthal= 
ten als die vier Seiten. Der Editor hat e3 
fih zur Aufgabe gemadt, den Geihmad 
des größten Theiles der Lejer zu ftudiren 
und glaubt bebaupten zu können, daß er 
genau weiß, was die Lejer, mit Ausnahme 
einiger weniger, wollen und was fie nicht 
wollen. Daß man’s nicht allen Leuten 
recht machen kann ift eine alte Thatlade, 
die auch wir beftätigen können, aber daß 
man’s den Meiften recht machen kann, ift 
möglih und daß uns dies gelingt, das 
willen wir. Der größte Theil unferer 
Correſpondenten ift damit einverjtanden, 
und fogar dankbar dafür, daß ihre Berichte 
vor der Veröffentlibung überarbeitet und 
wenn thunlich gekürzt werden und wenn 
bie und da ein Correjpondent nit damit 
einverftanden ift, fo bitten wir ihn in Er» 
wägung zu ziehen, daß wir beitrebt find 
unferen Leſern Vieles und Intereſſantes 
zu bieten, und immer nad) unferem be= 
ften Wiſſen und Können handeln, aber eben 
auch nicht unfehlbar find. Sollte irgend 
Jemand ſich deswegen haben abhalten 
lafien für die „Rundſchau“ zu fchreiben, 
fo hoffen wir, daß ihn die obige Erklärung 
ausjöhnen wird. 

Die Nummern, die bis jegt in diefem 
Jahre erfchienen find, waren mit Nach— 
tihter aus mennonitifchen AKreifen fo 
reichhaltig verfehen wie noch jelten zuvor. 
Wir fprehen Allen, die dazu beigetra= 
gen, unfern beiten Danf aus und bitten 
fie, au in Zukunft in demielben Maße 
für das am weitelten verbreitete mennonis 
tifhe Blatt thätig zu fein, weldes alle 
Nachrichten, die fie ihm anvertrauen, über 
Länder und Meere, in die Wohnungen von 
taufende von Meilen entfernten befannten 
und unbelannten Glaubensgenojjen trägt. 





Grunddachjen-Poefie. 


(Zum 2. Februar 1888.) 


Der Grunddachs kroch aus feiner Höhle 
Und rieb die hlöden Augen ich. 
(Ihr Leute, glaubt was ic erzähle; 
Es ıft die Wahrheit, fiberlich ) 
Sein Wintervorrath ging zur Neige; 
Drum dacht’ er, daß es mweislich jei, 
Wenn er empor zur Erde fteige, 
Zu ſeh'n, ob Winter’s Reich vorbei.— 
Du liebe Zeit! Nur Schneegefilde 
Und eif’ge Fluren fand er dort. 
Zwar ſchien die Sonne ziemlich milde, 
Doc) fror's den Dachs und trieb ihn fort. 
D’rum kroch er wieder in die Höhle, 
Zu ſchlafen no ſechs Wochen lang, 
Bis Roihkehlchen und Philomele 
Ihm fingen den Erweckungsſang. 








Das £ächeln im Tode. 


Ein frommer Greis war dem Tode 
nabe, und feine Kinder und Enkel jtan- 
den um fein Sterbebett. Er ſchien jsbt 
zu fchlafen und lächelte dreimal mit Je— 
fhloffenen Augen. Als er die Augen 
wieder öffnete, fragte einer feiner Söhne 
warum er denn dreimal gelächelt babe? 

Der fromme Greis jagte: Das erfte 
Mal gingen alle Freuden meines Lebens 
vor mir vorüber — und ich mußte lächeln, 
daß die Menſchen dergleichen Seifenblafen 
für etwas Wichtiges anfeben Fönnen. 

Das zweite Mal erinnerte ih mid 
aller Leiden meines Lebens — und freute 
mid, daß fienun für mich ihre Dornen 
verloren haben, und daß die Zeit da ift, 
wo fie mir Rofen bringen werden. 

Das dritte Mal gedachte ich des Todes 
und mußte lächeln, dag vie Menſchen 
dieſen Engel Gottes, der fie von Leiden 
befreien und fie in die Wohnungen ewiger 
Freude einführen will, fogar fürchten und 
fcheuen können. C. v. S. 





Nachklänge zum Papſtjubiläum. 


Das Papftiubiläum iſt vorüber und 
man fann nunmehr einen ruhigen Rüd- 
blid werfen auf die ungebeuerlichen Ueber— 
treibungen in der Berherrlibung des Un— 
febibaren, die dabei ſich breit gemacht 
haben. Es ift fwsilich katholiſcher Sıyl, 
3. B. Bibelftellen aller Art, audy fernlie- 
gende und gänzlich unpajjende, auf Maria, 
Prieftertyum und Papft anzumenden, Daß 
diesmal die Huldigungen der Fürſten und 
Bölker 3. B. mit der Anbetung der Weijen 
aus Morgenland vor dem Jeſuskind ver- 
glihen wurden, wundert uns nicht. Un— 
endliche Selbftberäucerung iſt auf jener 
Seite üblich, und ganz ernit nimmt man 
wohl felber jene Vergleiche nicht. Aber das 
gebt doch „über’s Bohnenlied“, wenu man 
ın lebenden Bildern die „Huldigung aller 
fünf Welttheile“ vor dem Papſtihum dar- 
ftellt, wie es thatſächlich gefcheben tit; Das 
ſchlägt denn Doch den Thatſachen grob in's 
Geſicht. Wie fteht es denn, um dabei jte- 
ben zu bleiben, mit der Hulvigung Euro— 
pas? Es huldigt nicht der protejtantifche 
Norden, der fhismatifhe Diten. Und in 
den romaniſch-katholiſchen Hauptländern 
Franfreih, Spanien, Italien bilden die- 
jenigen, die huldigen, die Minorität ge- 
genüber der beſonders in Frankreich weit 
überwiegenden papft- und kirchenfeindli— 
hen Majorität, der in allen drei Ländern 
faft die gefammte gebildete Männermelt 
angebört. Und die Stadt Rom jelber ? 
Wie feltjam muß den Pilgern die dortige 
Stimmung erfhienen fein, die nach über- 
einftimmenden Berichten das Gegentheil 
von Huldigungen bedeutete. Die Thatſache, 
daß man inRom, wo man doch am beiten 
darüber unterrichtet fein follte, abfolut 
nichts vom Papſtthum willen will, tritt 
wieder einmal Kar zu Tage und reißt 
immer wieder ein mächtiges Loch in den 
glänzenden Mantel unendlicher Verdienſte 
um die Menfchheit, mit dem das Papit- 
thum ſich drapirt und von feinen Vereh— 
rern geihmüdt wird. Der einjichtige und 
unparteiifche Beobachter [haut durch das 
Loch die Blöße. 

Daß die Fürften folder Staaten, die 
Millionen von fatholifhen Einwohnern 
baben, dem Papfte ihre Giückwünſche aus- 
ſprachen und daß fie ihm die Aufmerkjam- 
feit erwiefen, Feitgefchenfe zu widmen, fol 
auch nicht befrittelt werden, Hat doch 
feloft Prafivent Eleveland dem Papſt 
ein Geſchenk zugefandt. Mber freilich, 
wenn jene Gefchenfe in ihrer Art einen 
ausgefprocen katholiihen Charakter tra— 
gen, wenn der evangelifche deutfche Kaiſer 
eine Mitra, andere evangelifche Fürften 
Meßkelche, Reliquienichreine und derglei- 
hen Dinge mebr verebren, fo muß daran 
das Gefühl des proteitantiichen Volkes 
doch Anftoß nehmen. Um jo mehr, wenn 
es ſieht, daß derartige „Duldigungen‘ nur 
die Anmaßung des Unfehlbaren fteigern. 
Hat doc der Papft in feiner Erwiderung 
auf die Anſprache des Abgeſandten ves 
deutichen Katfers rund heraus gefagt, der 
Katjer habe das Friedenemwerk erft noch zu 
„krönen“ — d. b. er, d.r Papſt, babe noch 
immer nicht genug an den Zugeſtändniſ— 
fen des Staates! Das find denn doch 
Dinge, die wohl den Fürften ihre Gratu- 
lationen etwas verleiden und manche ein 
ander Mal auf den Standpunft des Kö— 
nigs von Schweden führen werden. 

Der Schwedenfönig war nämlich einer 
der wenigen Monarchen Europas, welder 
dem Papit zu feinem Jubiläum nicht gra- 
tulirıe, noch weniger aber ein Geſchenk 
einfandte. Das Jubiläumsrommittee 
hatte einen ſchwediſchen Diplomaten er- 
fucht, eine folde Ehrenbezeugung auszu- 
wirken, die Regierung in Stodholm ſoll 
aber geantwortet haben, ibr König fei der 
Monarch einer proteflantifhen Nation 
und fühle feine Beranlaffung, dem Papſte 
zu huldigen. — Bekanntlich hat auch der 
fatbol. König von Ftalien, der den Papft 
und das Papſtthum aus nächſter Nähe 
und eigener Anfhbauung am beiten kennt, 
ihm weder Gefchenke geipendet noch Höf- 
lichkeiten erwieſen. „Wechſelbl.“ 





Wenn dir der rechte Weg bekannt, 
Iſt damit wenig noch geicheben ; 

Denn weiſe wird nur der genannt, 
Der es verftebt, ihn aud zu geben. 


Allerlei. 


— Der Staat Kanfas bat durch feine 
Mäßigkeitsgeſetze $12,000,000 erfpart. 

— Eine Locomofive koftet nah Größe 
und Ausftattung 86000 bis $12,000. 

— Die Leute, welhe auf Beaver Js⸗ 
land, Mich., wohnen, erbielten einen 
Monat lang feine Poſtſachen. 

— Dr. Madenzie, der englifhe Chi— 
rurg, fol ein Anerbieten von 830,000 er- 
balten haben, einen Patienten in Midi- 
gan zu beſuchen. 

— „Was ift das Gedächtniß?“ fragte 
der Lehrer ein Meines Mädchen. Nach ei 
nigem Nachdenken antwortete die Kleine: 
„Das Ding, mit welchem man etwa6 ver- 
gißt.“ 

— Die Wohlthaten eines ſtrengen 
Winters werden erft durch Die Seg 
nungen des Darauf folgenden fruchtbaren 
Sommers empfunten. 

— Der tieffle Brunnen der Welt be- 
findet fih in Homewood, Pa. ; derfelbe ift 
bereits 6000 Fuß tief und noch unvoll- 
endet. 

— Die erfte Druderprefie im Staate 
Kanfas wurde von Joſeph Meefer in 
1831 etwa fünf Meilen weſtlich vom 
beutigen Ottawa aufgeflellt. Es wurden 
darauf Bibeln für die Indianer gedrudt, 

— Der gefammte jährlihe Kohlener- 
trag der Welt ift 409,000,000 Tonnen, 





wovon die Ber. Staaten 106,000,000, 
Ajien 6,000,000, Afrifa 200,000 pro 
duciren. Europa produeirt 72 Proc. des 
| Ganzen, vämlıh 295,000,000, 

— Bei Beaver Hill, unweit Mandan, 
Dakota, colltvirte kürzlich ein Schaee- 
pflug, ber mit einer Geſchwindigkeit von 
50 Meilen per Stunde dapineilte, mit 
einer Heerde von Hirſchen.  Diefelbe 
mochte wohl aus 11,000 (?) Stüd be- 
Reben und hatte ji in den Hohlweg zu- 
fammengedrängt, um fi einigermaßen 
gegen die außerordentliche Kälte zu ſchü— 
ben. 

— In dem Städtchen Seward in Ne» 


ver Staatshaupiftadt Lincoln gelegenen 
Hauptort des County Seward, ift ein 
füntzebnjäbriges Mädchen, Namens Ag- 
nes MeClellan —Localredacteur des dor- 
tigen täglichen englifhen Blattes „Sew- 
ard Democrat‘“. 

— Wie einige andere Südſtaaten, 
rührt ih auch Arkanfas, um Einwande- 
rer anzuziehen. Der Staat hat innerhalb 
der legten zwanzig Jahre zwar beträdht- 

ih an Einwohnerzahl zugenommen, doc 

| nicht in dem Grade, um auf eine höhere 
Stufe im Berbältniß zu den anderen 
Staaten zu gelangen, als er vor fünfzig 
Fahren, bei feiner Aufnahme, in der Reihe 
derielben einnahm, als fünfundzwanzig- 
fter. 

— Einem Berkleinerungs: Schreibfünit- 
ler, welcher dem Mayor Hewitt von New 
York vas Baterunfer auf ein Blättchen, 
ſo groß wie ein Gent, gefchrieben, über- 
fandt batte, antwortete Herr Hewitt: Er 
danfe für das Vaterunſer, welches felbft 
die Engel nicht ohne, Vergrößerungsglas 
lefen könnten. Uebrigens werde der Bater- 
unferfchreiber, wenn er fo fortfahre, fein 
Augenlicht zerftören, und für die That— 
ſache, daß das beim Baterunfer geſchehen 
ſei, werde er weder in dieſer, noch in der 
anderen Welt belohnt werden. 

— In einen Keſſel mit ſiedendem 
Schmalz fiel kopfüber in dem Fowler'ſchen 
Schlachthauſe in Kanſas City der fünf— 
unddreißigiährige Joſiah White. Man 
zog ihn todt heraus; Kopf und Schulter 
waren fleifchlos, die Bruft bis in die Lun— 
gen verbrannt, die Knochen brödelten bei 
ver Berührung ab. Beinahe um viefelbe 
Zeit fiel in einer anderen Miffourier 
Stadt, nämlich in St. Joſeph, die ſechs 
jährige Eli Stanfield in eine Wanne 
fochenden Waſſers und ftarb an den Fol. 
gen der erhaltenen Berlegungen. 


— Das Fallen ver Kaffeepreife, welches 
vor etwa zwei Wochen begann, dauert an, 
und cs bat der Markt entfcbiedene Ten- 
denz zu weiterem Weichen der Preiſe. Die 
boben Pretje, welche durch den: ſchlechten 
Ausfall der legten Kaffee Ernte berbeige- 
fübrt wurden, haben eine fo bedeutende 
Verringerung des Verbrauchs zur Folge 
gehabt, daß die Vorräthe jegt nur noch 
eın Viertel geringer find, wie vor jede 
Monaten, und da außerdem eine bejjere 
Ernte als die legte erwartet wird, ſo fällt 
jever Grund weg für fo übertriebene bobe 
Kafferpreije, wie fie feit dem legten Som: 
mer vorgeberrfcht haben. 

— Bon der wunderbaren Erhaltung 
eines Kindes wird aus der Umgegend von 
Griswoldeville in Grorgia berichtet. Dort 
batte ih gegen Abend ein Kleiner 23jäh 
riger Knabe verlaufen, und die Eltern 
und Nachbarn ſuchten nad ihm die ganze 
Nacht hindurch. Aber erſt am anderen 
Morgen fanden fie den armen kleinen 
Kerl, der nur mit einem dünnen Kattun- 
röckchen bekleidet war, unter einem 
Baume am Rande eines Teiches einge 
ſchlafen. Die Nacht war für jene Gegend 
furdtbar Ealt geweſen und der kleine 
Knabe war fat ftarr vor Kälte und die 
Beine waren ibm ſtark angeſchwollen. 
Über ſchon am Nachmittag hatte er ſich 
genügend erbolt, um der Hoffnung Raum 
zu geben, daß er mit einem tüchtigen 








Schnupfen davonkommen wird, 


brasfa, dem 25 Meilen nordweftlih von’ 


Gemeinnüßiges. 


— Gegen erfrorene Füße fol das fol 

gende Mittel durch zuverläjfige und rafche 
Wirkung ſich auszeihnen: Schütte ge- 
nug kochendes Waffer in einen Eimer, um 
die Füße zu bededen, löfe varin fo viel 
Alaun wie möglih auf; fobald es er- 
tragbar if, flelle die Füße binein und 
laffe fie awei Stunden darin; gebe mehr 
beißes Waſſer und Alaun zu, fobald das 
erne fübl wird und laffe das im Eimer 
immer fo beiß jein, wie die Füße es er: 
tragen können. Zwedmäßig wird dies 
Mittel Abends vor’m Zubettgeben an 

gewandt. Diejenigen, welche Gebrauch 
davon gemacht, rühmen ibm nad, daß ſie 
ſchon kommenden Tages im Stande wa- 
ren in ihre Stiefel zu fahren. 


Folgendes Mittel gegen die Epilepfie 
(Fallſucht), mweldes wir dem von H 
Baſchbauer redigirten Theile der „Ger— 
mania‘ entnehmen, wirft, wie zahlreiche 
Seheilte bezeugen, wahre Wunter: 

ı pound blue Vervain, stalks and 

leaves, 


3 ounces smart weed, 

2 *‘  chamomile blossoms, 
4 ‘“ bone set, 

I “ red chick weed, 

2 ‘  prairie pine weed. 


Diefe Kräuter, welhe man vom Apo— 
tbefer kauft, werden in eine Gallone gu— 
ten Roggenbranntwein (rye whiskey) 
getban. Man läßt das ganze act Lage 
Heben und ſeiht die Flüſſigkeit Durch ein 
Tuch oder feines Sieb. Bon der Flül 
jigfeit nimmt der Patient täglich Dreimal 
einen Theelöffel bis zu einem Eßlöffel 
vol, 

Außerdem muß man zu derjelben Zeit 
das folgende Recept machen laffen: 

7 ounces Bromide Potassa, 


‘ic 


3 Bromide Ammonia, 

3 “fluid extract Valerian, 

ı — - Blue cohosh, 
"u * Bitter Sweet, 
3“ — Scull cap, 

Be e AUyoscyamus 
2 drachms‘“ ‘“  Stramonium, 
50 drops - “ “ _ Belladonna, 
ı quart Water. 

Mix. 


Der Patient nimmt von diefer Medicin 
morgens und abends einen Theelöffel 
voll. 

Bemerft muß werden, daß diefe Mit'e! 
nicht in jedem Kleinen „„Drugstore’’ im 
Lande zu haben find. Man follte Die 
Medicin nur von einem gewiflenbaften 
und tüchtigen Apotheker anfertigen laflen. 
Sollte diefelbe in diefem oder jenem Falle 
ihre Wirfung verfeblen, jo mag die 
Urſache recht wohl in der mangelbaften, 
unvolftändigen Bereitung des Receptes 
zu fuchen fein. Die Mevdicin muß, wenn 
erforderlich, acht Monate lang genommen 
werden. In diefem Zeitraum hat fie. 
wenn gemwiffenbaft eingenommen, auch die 
ſchlimmſten Fälle ſchon geheilt. 

Der Gebraud der Medicin muß län- 
gere Zeit fortgefegt werden, auch wenn lich 
ter Kranke von dem Leiden ſchon befreit 
glaubt, da font Rüdfälle eintreten fönn- 
ten, 











Ausland. 

Deutihland— Berlin, 7. Jan. Mit 
dem deutfchen Kronprinzen in San Remo 
geht es jo ihlimm, daß binnen Kurzem der 
Luftröhrenichnitt wird vorgenommen mer: 
den müſſen; die Merzte erwarten die näch- 
ften Tage mit Bangen. 
. Berlin, 10. Feb. Am Rronprinzen ift 
geiiern Nachmittag der Luftröhrenichnitt 
ausgeführt worden. — Er hat aus allen 
Weltgegenden Theilnahme-Telegramme er: 
halten. Die Aerzte bewundern Dr Bra: 
mann's jchnelle und fichere Operation und 
boften auf Erfolg, falls nicht Kehlkopf— 
ſchwindſucht oder Kräfteverfall eintritt. 
Lebteres läßt fich nach dem augenblicdlichen 
Zuftande des Kranken nicht erwarten. 


bier eingetroffenen Depeiche zufolge ijt bei 
dem Kronprinzen Wundfieber eingetreten. 


der ruſſiſchen Grenze dauern die ruſſiſchen 
Truppenbewegungen fort. 

Oeſterreich Ungarn. — London, 
8. Feb. In Oefterreih und der Türfei hat 
von Neuem ein äußerft ftarfer Schneefall 
ftattgefunden, tie er in der Türfei jeit 1874 
nicht mehr vorgefommen ift. Der gejammte 
Verkehr zu Waſſer und zu Lande mußte 
eingeftellt werden und die telegraphiichen 
Verbindungen wurden unterbrochen. In 
Conitantinopel liegt der Schnee drei Fuß 
hoch und die Handelsgeichäfte ruhen vor: 
läufig ganz und gar. 


behauptet aus guter Quelle die Nachricht 
erhalten zu haben, daß Rußland und 
BE im Begriff jeien, nach dem 

orbilde des öfterreichiich=deutichen Bünd- 
niffes einen Bündnißvertrag abzuichliehen 


folgende: Yın Falle eines Angriffs Frank: 
reih8 auf talien oder NRußlands auf 
Defterveih beobachten die öjterreichiiche, 
beziehungsweiſe die italieniiche Regierung 
eine freundichaftliche Neutralität. Oeſter— 
reich wird Italiens Intereſſen im Mittel: 
meere unterjtügen und auf der Balkan: 
Halbinſel ohne vorgängige Uebereinkunit 
mit Italien nichts unternehmen. Der 
italienijch = deutihe Bündnißvertrag ver: 
pflichtet Jtalien und Deutichland zu genieis 





tiger Unterjtügung gegenüber einem Ans 


Berlin, 11. Feb. Einer aus San Remo | 


Berlin. 13. Feb. Laut Nachrichten von | 


Wien, 9. Feb. Das „Wiener Tageblatt‘‘ | 


Wien, 10. Feb. Die „Neue Freie Preſſe“ 
veröffentlicht den Wortlaut der Dreibund: | 
Verträge. Die Vertragäbeitimmungen find | 


geiffe Franfreihs. Ein Zuſatz-Paragraph 
eftimmt, daß_menn Deutichland oder 
Oeſterreich von Frankreich und Rußland zu 
gleicher Zeit angegriffen werden, Jialien 
dem angegriffenen Zande mit jeiner ge— 
—J Streitmacht zu Hilfe kommen 
muß. 

Jtalien.—San Remo, 6. eb. Die 
Anihwellung in dem unteren Theile des 
Kehltopfes des deutihen Kronprinzen hat 
ein wenig zugenommen und iſt bei körper— 
lichen Anftrengungen des Kranken der Ath: 
mung binderlich. 
San Remo, 9. Feb. Der Luftröhren: 
ichnitt wurde heute Nachmittg an dem deut: 
ichen Kronpringen in dem großen Wohn: 
zimmer in der Billa Zirio vorgenommen, in 
welchem das Kranfenbett aufgeitellt worden 
| war. Bei derjelben wurde nicht ein Thee— 
| Löffel Blut vergoffen. Heute Abend um 
Elf ichien der Kronprinz ſich ziemlich er: 
| Teichtert zu fühlen. Er darf nicht jprechen, 
| obwohl feine Kehlfopfentzündung vorhanden 
ift. Er wird einige Tage das Bett hüten 
müffen. Dr. Madenzie wird jo lange hier 
| bleiben bis der Kronprinz außer Gefahr ift. 
Die Hauptiache iſt jegt. ihn vor Luftröhren— 
fatarıh zu hüten. Die Kronprinzejiin war 
bei der Operation nicht zugegen; fie war 
den ganzen Tag hindurch jehr unruhig. ift 
aber jetzt gefaßter. Die Aerzte des Kron— 
prinzen jind mit dem Grgebniß der Opera: 
ton jehr zufrieden und vertrauen daß der 
Kronprinz bald wieder geneſen jein wird. 
Die Operation joll nur 10 Minuten in Anz 
ipruch genommen haben. 


Spanien. — Madrid, 5. Feb. Eine 
Depeihe aus Huelva meldet daß geitern 
das Militär auf einen Haufen jtreifender 
Bergleute aus dem Kupferbergiverfe in Rio 
Tinto der auf vorgängige Aufforderung 
ſich weigerte auseinanderzugehen, geichoffen 
bat und daß mehrere Arbeiter dabei getödtet 
und fünf verwundet worden jind. (Eine 
Special:Depeiche meldet, daß bei dem Auf: 
ruhr zehn Giviliiten den Tod gefunden ba: 
ben. Der Streit wurde dadurch herbeige: 
führt, daß eine engliſche Gejellichaft, welche 
die Kupfergruben ausbeutet den Arbeitslohn 
herabgejegt hatte, weil der dur das Glü— 
hen des Erzes in der Luft erzeugte dichte 
Rauch täglich eine zwei: und dreiftündige 
Einjtellung der Arbeit notwendig machte, 
Die Geſellſchaft hat fich jegt zur Bezablung 
der früheren Lohnſätze entichloffen. 

Rußland —London, 6 Fed. Mehrere 
ruiliihe Grenzftädte haben in der ver: 
gangenen Woche eine Ertra:Bejatung von 
einen Regiment Infanterie und ichs 
Schmwadronen Gavallerie erhalten. 

London 7. Feb. In St. Petersburg ift 
eine revolutionäre Verſchwörung entdedt 
worden, deren Fäden in das Ausland laufen 
jollen und welche namentlih in Südruͤß— 
land weit verzweigt jein ſoll. In Verbin: 
dung hiermit joll man für den Fall eines 
Krieges eine Erhebung in Klein:Rußland 
brabiichtigen. Im jüdlichen Rußland find 
in Folge der Entdeckung einer weitver: 
zweigten Bauernbewegung viele Verhaf— 
tungen vorgenommen werden. 

St. Petersburg, 10. Feb. Der Car 
wird morgen einen Kriegsrath abhalten. 
&s wird gemeldet, daß der General:Gom: 
mandant des Militäritabes des Garen, 
General der Infanterie dv. Richter, der 
(Seneralftatthalter von Polen, General 
Gourfo, und der Unterfehlshaber des Mi— 
litärbezirf8 von St. Petersburg, General 
der Artillerie v. Koitanda, von einem weites 
ren Borichieben von Truppen an die Weit: 
grenze abrathen. 


— u — 





Warum klagen 

Und gar verzagen? 

Thu' vu das Deine, 
Gott thut das Seine. 








Ayer’s 
Cherry-Bectoral 


Sollte man für plötsliche Fälle ftets im 
Haufe haben. Manche Deutter wird in der 
Nacht durch die gefährlich lautenden Töne 
der häutigen Bräune aus dem Scylafe ge 
fchredt, und findet, daß das leidende Kleine 
mit rothem und men Gefichte nad) 
Luft ſchnappt. In jochen Fällen ift Ayer's 
Cherry-Bectoral unichäßbar. Frau Emma 
Gedney, 159 Welt 128. St., N. ., jchreibt: 
„Als ich vorigen Winter auf dem Yande 
war, wurde mein Keiner dreijähriger Knabe 
von der häutigen Bräune angegriffen, und 
ſchien zu erftiden. Wir wandten Ayer’« 
Sherry-Bectorat in geringen, aber häufigen 
Dojen an, und in weniger als einer halben 
Stunde athmete der Heine Patient leichter. 
Der Arzt jagıe, das Pectoral habe dem 
Kleinen das Leben gerettet.“ Frau Chas. 
B. Landon von Guilford, Conn,, jchreibt: 
„Ayer’s Cherry-Bectoral 


Nettete Mir dns Leben, 


und ebenfo meinem Söhnchen. Du „c mit 
bäutiger Bräune behaftet ift, jo wage ich 
nicht ohne diejes Mittel im Haufe zu ſein.“ 
Frau Gregg von Powell, Maſſ. ſchreibt: 
„Deine Kinder haben wiederholt in Fällen 
von Huften und häutiger Bräune Ayer’s 
Cherry: Bectoral eingenommen. Es gewährt 
ſchnelle Yinderung, aufwelche Heilung folgt.“ 
vau Mary Evans von Scranton, Ba. 
chreibt: „Ich habe zwei Heine Knaben, die 
beide von ihrer erften Kindheit an häufig 
von der häutigeit Bräune angegriffen wur 
den. Bor etwa einem halben Fahre fingen 
| wir an Ayer’s Cherry: Pectoral anzumenden, 
| und da® wirft wie ein Zauber. Cinige 
| Minuten, nachdem das Kind davon einge: 
nommen, athmet e8 leicht umd jchläft gut. 
Jede Mutter follte willen, mas für ein 
| Segen Ayer's Cherry: Bectoral für mich ift.“ 
Frau MW, C. Reid von Freehold, N. J., 
| ichreibt: „Ayer’3 Arzneien find feit Jahren 
| ein Segen für unfere Familie. i Huften 
| 
| 
| 





und Erkältung wenden wir 


Ayer's Cherry-Pertoral 

an, und das Uebel ift ſchnell vergeſſen.“ 
Zubereitet von 

Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Mafl. 

Iu allen Apotheten zu haben, 











* * 
Schmerzenheilmittel 
14 
Gegen Nheumatismus, Neuralgia, Froſt⸗ 
beulen, Berenfchuß, Kreuzweh, Rücken⸗ 
ſchmerzen, Berſtauchungen, Ver⸗ 
brühungen, Schnittwunden. 


Was es iſt. 

Es iſt mit einem Worte eine Heil⸗ 
1iten?. ung. Es ijt ein Product wilfent- 
ſchaftlicher Forſchung und vieler Experimente. 

Es ift ein Mittel, welches Schmer⸗ 
2ten3. zen milbert, bezwingt und heilt; 
daher tft eo wirklich in Schmerzenjtiller. 


3tens Es tödtet im Augenblick Schmerzen, 
° feine Wirkungen find heilend unk 





bauernd, 
Atens. Eo iſt nicht ein Mittel weld es mir 


auf bie Haut einwirkt, ſondern es 
dringt ein und bewirkt eine vollſtändige und 
dauernde Heilung. 


58 wi e fi 
5ten?. Es wirft ficher und fchnell, 
Es mildert aug 


* 
bten ° Dauernd,. Jeder Beſtandtheil in 
dieſem ausgezeichneten Mittel hat einen ane 
kannten Werth und die ganze Zufammenfeßun: 
tft ein ſicheres Mittel alle Schmerzen zu heilen, 


zenblicklich und heilt 


er⸗ 


Jede Anwen 
Flaſche enthält 
Bezug auf O jeprüftz jede 
trägt Die Yacı 
Daudhalt in $ i 
geſprochene Sprache 
Zeitung lobt es; jeder 
Werih z jeder Chemit 


Bei allen Apotheken zu haben. Preis ber 
Blaiche, 50 Gents, 


THR CHARLES A. VOGELER CO. Baltimore, Mi 


u " . 

Sekt Euch doch gefülligſt 
mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore⸗Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reiſen, oder Verwandte aus der alten 
Heimath kommen laſſen und denſelben eine gute 
und ſichere Ueberfahrt verſchaffen wollt. Die 
rühmlichſt bekannten Poſt -Dampfer des 


Uorddentſchen Floyd 


fahren regelmäßig wöchentlich zwiſchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu ſehr billigen Preiſen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichſte Sicherheit! 
Eajüte 860. NRundreife 8100, 
Außerordentlich billige Zwilchendeds - Raten, 
Für Touriften und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber⸗ 
fahrt: Billige Eilenbabnfahrt von und nad 
dem Welten. Bollftändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer iteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in die bereitftiebenden Kifen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten bie Ein- 
mwanberer auf der Reife nad dem Weſten. Bis 
Ende 1886 wurden mit Lloyd- Dampfern 
1,610,852 Paſſagiere 
slüdlih über den Drean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie. 
A. Schumacher & Eo., ——— 
No. 5 Süd Gay-Etr,, Baltimore, Md. 


Ober: John 3. Funk, Elkhart, Ind, 
18,187 —20,’88. 


dun J 


>» > 
e Pe 


Beſſerung; jede 
jede Flaſche iſt in 
e 


ächte Flaſ 


ittz je 
Interjchrift der Firma; jeder 
jede 
jede 


fa kennt deſſen Werth; 
nt feinen Namen; 
Verfäufer fennt feinen 
yült es für volllommen. 





Telegraphifche Nachrichten. 


Anland, 


NebraskaCitv, Neb,, 5. Feb. Beim 
Baue ber neuen Brüde der Ehicago-, Burling- 
ton- und Quincy Bahn iſt heute bier ein Ar- 
beiter von einem Bulfen, der auf ihn fiel, er- 
ſchlagen worden. 

Chattanooga, Tenn, 5. Feb. Im 
Bradley County iſt geſtern William Oowell beim 
Bällen eines Baumes tödrlich verlegt worden. 
Ein Al des Baumes traf ihn beim Fallen fo 
Ki an den Kopf, daß ein Schävdelbruch Pie 

olge war. — Bei Cleveland in Tenneſſee bat 
am Samftag John Barnes feinen Nachbar 
William Date wegen irgend einer Kleinigkeit 
erichoffen. Der Sheriff des dortigen Countys 
fepte vem flüchtigen Mörder nad. 

Dmaba, Neb.,5. Feb. Die Lehrerin Louiſe 
Roger in Plainvicw, welche während des neulichen 
entieplichen Blizzards nebit drei von ihren Schü 
lern, die ihr in den Armen farben, die Nacht 
im Freien zugebracht batte, befindet fich in be- 
dauernswürdiger Lage. Lie Aerzte, welche die 
Aermſte in Behandiung haben, bielten geitern 
eine Beratbung ab und gelangten zu vem Ent- 
ſchluß, ihr die beiden Füße und den einen Arm, 
bie vollftändig erfroren find, abzunchmen, 

Pittsbura,d. Feb. Die geftern mit einem 
Perfonal von 8) Mann, lauter Negern, in’g 
Werk geiepte Wiederaufnahme des Betriebs ver 
biefigen Eiſenhutte Solar follte nicht obne 
Blutvergichen ablaufen. Zwanzig Mann Po- 
lizei waren bei der Fabrik aufgeftelt worden, um 
den Arbeitern beim Nacbaujeachen ala Bede- 
dung zu dienen, Als diefe geitern Abend den 
Heimweg angetreten hatten, wurden fie unter- 
wegs von Streifern mit Steinwürfen verfolgt 
Die Schwarzen, welche ſcharf bewaffnrt waren 
ſchoſſen blindlings in den dichten Volkshaufen 
und mochten etwa AU Schüffe abargeben haben, 
ebe es der Polizei aelana, dem Schießen Einhalt 
zu tbun. Die Zahl der dabei Berwundeten iſt 
noch nicht ermittelt. Nur von einem, dem fechs- 
ehnläbrigen Joſeph Henna, werß man, daß er 
n's Seficht geſchoſſen und vielleicht tödtlich ver- 
wundet ift. 

Newdort, 6. Feb. Eine Depefche aus 
Reading, Pa., berichtet: Nicht eine Kohlengrube, 
weder eine der Reading- Bahn, noch eine Privat- 
grube, mit Ausnahme der William Penn- Zeche, 
iR beute im Shenandoah-Ihale im Betriebe; 
die Bergleute, welche heute fih nach Kehley Run 
ur Urbeit begeben wollten, haben aus Furcht 
für ihr Leden nicht aus dem Hauſe zu geben ge- 
wagt. — Als die polnischen Arbeiter ven Still- 
Rand aller Gruben bis auf die William Penn- 
Zeche erfuhren, waren fie darüber boch erfreut 
und feierten das Ereigniß mit einem Zechgelage, 
wobei fie verfiherten, morgen bie Zeche 


um Stillſtand zu bringen, wozu fie bereits alle 
erh son in der Stadt aufgefauft haben. 

Pittsburg, 8. Feb. Der feinreiche Bar- 
mer Johann Weiffer im benachbarten Tomn- 
ih’p O’Hara bat fi geftern das Leben genom⸗ 
men. ein Reichthum hatte ihm den Kopf ver- 
drebt. So wenigſtens lautete der Spruch bes 
Leichenſchwurgerichts. 

Ebicago, Ill. 9. Feb. Letzte Nacht wurde 
bier ver Millionär Snell, ein geweſener Grunv- 
eigenthumsmakler, von unbelannten Einbrecyern, 
bie er zu verfcheuchen fuchte, ermordet. 

St. Paul, 9. Feb. Weber die Kälte in ver- 
| nangener Nacht liegen recht hübſche Ziffern vor. 
' So wurde in Dulutbein Ehermometerftand von 
1 349 unter Null verzeichnet und in Pembina im 
nördlichen Dafota ein folter von 629 unter 
| Null, und no heute früb um Sehe fand ber 
| Thermometer in Eroofiton in Minnefrta auf 56, 
in Moorehead in Minnefota auf 44 und in 
| St. Paul um 7 auf 329 unter Null, 
| Minneapolis, Minn, 9. Beb. Im ber 
ı Nähe des Fleinen Ortes Neu-Prag, 40 Meilen 

ſübdlich von bier, an der von Minneapolis nad 
| St. Pouis führenden Bahn gelegen, bat der 
Farmer Johann Janauſchek, deffen Befigung 
etwa eine Meile von dem Orte entfernt liegt, 
aeſtern Abend um Sieben feine Frau und fich 
erſchoſſen, feine zehnjährige Tochter durch einen 
Schuß tödtlich verwundet. Die Eheleute hatten 
zwölf Jahre glücklich mit einander gelebt, waren 
aber ipäter wegen eines ber Frau gehörigen 
Srunditücds, weldes der Mann gern an ſich 
bringen wollte, in bauernden Unfrieden gerathen, 
welcher ichlteßlich Die gefchilderte Blusihat zur 
Bolge hatte. 

Wilfesbarre, Pa, 10. Feb. Heute Bor- 
mittag fünf Minuten vor Zehn iſt das Palver 
| magazin der Dupont’fhen ‘Pulverfabrif in dem 
| 2u Meilen von bier belegenen Orte Wapmwallo- 
| pen, in weldem fid mehrere Tonnen Pulver 
| befanden, in die Luft geflogen und 40 Arbeiter 
| wurden mehr ober weniger jchwer verlegt. Der 
| Knall der Erplofion und die von derielden ber- 

beigeführte Erichütterung waren fo heftig, daß 
| in den umliegenden Ortichaften auf Meilen- 
weite die Fenſter der Häuſer plapten und Schorn- 
fteine einſtürzten und das Gerichtsgebäude in 
Wilkesbarre jo heftig fchwanfte, baß man ein 
| Erdbeben wahrzunehmen glaubte, Die Urſache 
der Erplofion ift nicht befannt, Eine erſt fürz- 
lid) fertig gewordene Kirche, bie von ber Pulver- 
müble 3U0 Fuß weit entfernt war, ift dem Erb- 











boden gleichgemacht. An der Mühle hatten fich 
2 Tonnen Pulver befunden, Bon dem Gebäude, 
in welhem das Pulver vervadt wurde, if auch 
nit die Spur, nicht einmal das Fundament, ı 
übrig geblieben. | 
Zoronto, Can,, 1V. eb. In der Provinz | 
Ontario fowohl als in Quebec berricht vd 
fürcterlihe Kälte, Im Ottawa-Thale zeigte | 
ber Thermometer in der vergangenen Nadt an | 
verfchiedenen Drten 46 Grad unter Null an. 





WMWarftbericht. | 
10. Aebruar 1888. 
Chicago. | 


MWinterweizen, No. 2, rotd, 80c; Som- | 
merweizen, No. 2, 764—77dc;5 Corn, No. 2, | 
48c5 Roggen, No. 2, 6U—6lc; Berfte, No. 2, | 
78 ⸗82c. Viehmarkt: Stier, 82.90--5.60 ; | 
Kühe, $1.40—3.505 Schladhtkälber, #2.50— | 
6,505 Milchfühe, 20.00-45.00 per Kopf; | 
— Butter: Creamery, 22-3005 Dairy, 18— | 
250. — Eier: frifhe, Wie — Geflügel: | 
Trutbühner, 95—10c5 Hühner, 8-9; Enten, | 
9 1160; — Federn : von lebenden Gänſen, 078 
von Enten, W—25e; von Hübnern, troden | 
gerupft, dc. — Kartoffeln: 65—86c per Bu. — 
Heu: Zimotby No. 1, $13.00—13.505 No. 2, | 
$11.50—12.50; Prärie, Ro. 1, 8.50—9.00.— | 
Samen: Klee, No. 1, 51.00; Timothy, No. | 
1, $2.46—247;5 Blade, No. 1, 81.46 — 
1.465; Miller, $0.67—1.05;5 ung. Gras, | 
65—80e;5 Buchweizen, 60-65. 

| 


Milwa u fee. 

Weizen, 76J3c; Corn, 47—47de ; Hafer, 32— 
355 Ronaen, 6lez Gerſte, 76. —Biehmarft: 
Stier, 83.00—4.505 Kübe, 81.50—2.75 5 
Kälber, $4.00—5.00; Milhfühe, 815 00— 
30.00 per Kopfz Schweine, 81.95 -5. 45 
Schafe, B2.50—5.005 Lämmer, $4.50—5.51). 
— Butter: Ereamery, 3—%8r; Dairy. 17 
— 23. — Eier, 18—-Wr Kartoffeln: $0.85— 
1.10 ver Bu. — Samen; Klee, 81.40 —4 505 
Zimotby, 82.55 —2.60), -—- Wolle, gewalchene, 
25—32c 5 ungewaſchene, 16—25e. 


KRanlas Eity. 

Weizen, No. 2, 794c: Gorn, No. 2. 434r; 
Hafer, 294. — VBichmailt: Stiere, $3.5— 
475; Kübe. 81.30 -3.10; Schweine, $3.0— 
5.35; Schafe, $2.00—4.H0, 





Feuer! Bligf! Sturm!!! 


Verſicherung zuB1.5U per *100, auf 5 Jahre, 


Land! Farmen! Lotten! 
3u #7.50 bie 812.50 per Acre; $30 bis $75 
für Staptbaupläge, 
Geld! Geld!!! Geld 
Sept zu 8 bis 9 Procent, 
Schiffahrt Billettel Wechſel 
auf über 600 Pläpe Europas, 
Eıfundigungen werben prompt beantwortet. 
J. P. Siemens & Eo,, 


Mountain Yale, Minn. 
7,88—19,'38, 





..+ 


Dffice: 
Y.-D., rüdwärts, 





Bücherverkauf! 


Bibeln, Teſtamente, Kalender, ſowie 
auch verſchiedene chriſtliche Bücher ſind 
zu haben bei 

Johann Voth, 


York Co., Nebraska. 
6,88—5.'89. 





MARRIED or 8ingie, Male or Female, 
if suffering with Insomnia, Rheumatism, 
Piles, Derangement of the Stomach, Kid- 
neys, Urinary orsany other organs, send 
naıne and post-oflice address to Lock Box 
341, Richmond, Ind., and you will receive 
by return mail an interesting illustrated 





book free, which all such should read. 





4—17,’88. . 





HEARD FROM.—Recent 
railroad extensions have 
developed exceptionally 
fine mineral, stock und farming districts. Maps 
and full particulars, free, upon application 

C.H. WARREN, Gen. Pass. Agt., St. Paul, Minn. 


IN MINNESOTA.—From an ex- 

clusive grain country, Minne- 

sota is being rapid!y tranformed 

into the finest stock an. dairy State in the 

Union. Cheap lands stili obtainable, conven- 

ient to railroad. Particul: free, upon ap- 
lication to ©. H. WARREN, Gen. Pass. Agt., 

t. Paul, Minn. — — 
CENTERS.--The 

building of rail- 


NEW BUSINESS =: 


and fertile country creates many new town8, 
effording excellent business opportunities. 
Particulars regarding such opportunities in 
Montana, Minnesota and Dakota will be sent 
upon applicationtoC. H. WARREN, Gen. Pass. 
Agt., St. Paul, Minn. 


North Dakota never 
had bettercropsthan 
Ü those just harvested. 


Many opportunities tosecure fine Government 
lands — surveyed, near excellent coal 
fields and adjacent to railroads. Maps and 
full Bardieuleen, free,upon egplication to C. H. 
WARREN, Gen. Pass. Azt. t. Paul, Minn. 


Are you mortgaged, pay- 

ing heaving rents, or run- 

Ining behind? Can you | 

move to new location? Excellant lands, cheap, | 

which will increase in valueseveral fold infive 

ears. No other such opportunities existing. | 

ull particulars, free, upon application to 

C. H. WARREN, Gen. Pass. Agt., St. Paul, 
Minn. 

FAILURE == in Central and 

Northern Dakota and Min- 

nesota. Maps and full particulars regarding | 


lands, prices, ete., sent free. Address C. H. 
WARREN, Gen. Pass. Agt., St. Paul, Minn. 


WHY WORK FOR ANOTHER, or oı: 


small salary? Why con- 
tinue working on a 
worn-outfarm? Whytryto secure aliving from 
such high-priced or heavily mortgaged farms? 
Why work on rented land? WHY not start for 
ourself? Why notseeure at oncesoine ol th« 
Tow-prioed but very fertile and well locnteı 
lands adjacent to railroads now to be obtuin« 
by those going to Northern Dakora and Minne 
sota, where you can make a largern:tprofit peı 
acre than on the high priced or worn-eut land 
you now occupy? Why not go and looi the 
situation over and see for yourself, or st leası 
obtain further ınformation, which will be 7 
sent free, ıf you will Address Ü HM 
WARREN. Gen. Pass. Agt., St. Paul, Minn, 2 




















OF CROPS is an unknown 








51,787—50,'88. 


N 
I 


SINGER 


THIS STYLE 620 
1 5 DAYS?’ TRIAL. 


A Full Set — 
Attachmen 
WARRANTED 
Years. | 


A Buy of usand save 815 or 820. | 

ee Send for Circular. N 

i 9. PENN TOOL & MACHINE CO., | 
P. O. Box 38: 217 & 219 Quince St., Phila.. Pa. | 


Br — — A a 


Zur Racrict. 








Indem es vieleicht nicht allgemein befannt 
if, fo theile ih den deutſchen freunden mit 
Diefem nochmals mit, daß ich beauftragt bin, | 
Gelder auf Land » Eigentbum zu 
verleihen. Bitte deshalb vorzufprechen. | 

Auch kann ich jederzeit verichiedene Lanz | 
dereien zum Verkaufe nachweiſen. | 


Sohn Sanzen, | 


Mountain Lake, Minn. 
5,-- 30,88. 


| omöopathifche 
Heilanſtalt 


in Hillsboro, Marion Co., Kan., 
— von — 


Dr. F. BERSUCH & C. A. BERSUCH, 
Homöopathiſche Aerzte. 


Alle Reivdenden, die einer befonderen ärztlichen 
Hilfe bedürfen und fchnell und erfolgreich behan- 
beit fein wollen, fönnen ſich mit vollem Vertrauen 
an die obige Anftalt wenden, wo fie freundliche 
Aufnahme finden. Wegen Bedingungen und 
Aufnahme wende man ſich an die obigen Aerzte, 


REF Confultation frei 1!" 
Trauenfrankgeiten eine Specialitat. 


Auch alle anderen Krankheiten werben fchnell 
und ficher geheilt, infofern noch menſchliche Hilfe 
möglich it. Operationen werden fiher und ge- 
wiſſenhaft ausgeführt und nach ber neueflen 
wiſſenſchaftlichen Oeilsmethode behandelt. 

60.'87—10,'88. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematifhen Heilmittel 


(aud Baunfpeibtismus genannt) 
aur einzig allein echt und beilbringend zu erbal. 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt ber exauthematiſchen Heilmethobe 
Letter Drawer 271. Cleveland Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





Bür ein Iufrument, bem Lebensweder, nit 
vergoldeten Nadeln, tn #lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebfl 
UAnhang bas Auge und dae Ohr, beren Krankheiten u 
Seine burd bie erantematifche Heilmethobe, SS, 
Preis für ein einzelnes Flacın Oleum $1. 

Portofrei 81.9 
a Erläuternde Girenlare frei..ew 


Man hüte ih vor Fäl d fal 
N ſich Bene und falfchen 











— Schreibt um das meue deutfche 
Büger-Berzeihniß der Mennonite Pub. 
Co., Elkhart, Ind. — €8 wird gratis 
verfandt. Um deutliche Adreßangabe wird 





gebeten. 


Warranted Seed. 


I have founded 
my business on 
the belief that 


the public are anxious to get their seed directly from the 
grower. Raising a large proportion vi mıy see«l enables 


me to warrant its freshnese and 
table and Flower Seed Catalogue for 188, FREE 


A! 
veluabl: 


revery sonan 
liberaily illustrated with Y 
from photographs of vegetables grown on myseed 


farms. Bes 

will find in itsome valuable new vegetables not foun 

other catalo; 

Ipen Desk Burbank and Early Ohio Potatoer, Hubbard 

e 'vegetables, I invite the 
JAMES 


urity, assee my Vege 


daughter of Adam. It = 
eugravings niade direct!y 


ides an irhmense variety ofstandardseed, ie 
D 


e. As the original_introducer of tlı« 


d Cabhagr, Cory Corn, and a score of other 
“tronage of the public. 
EGORY, Marblehead, Ması. 


hea: 
J. H. 6ER 





Bücher! Bücher! 


Mache meinen werthben Freunden befannt, 
daß burd den Tod meines Vaters Peter L. Düd 
der Buchhandel in meine Hände übergegangen 
ift, und biete ih meinen Kunden alle Arten von 
Büchern, als Bibeln, Teftamente, Gelang-, Er- 
bauungs-, Schul- und Leſebücher, zu mäßigen 
Preifen an. Führe auch jebes Jahr ſchöne 
MWeihnabtis- und andere Geſchenke ſowie auch 
mehrere Arten Kalender von Deutſchland. Be- 
ſtellungen müffen mit folgender Adreſſe verfehen 
fein: Fohbann WB. Dü 

Steinbach 9. 


Der Bionspilger. 

Zeitſchrift der altevangelifh-wehrlofen Taufgefinnten- 
Gemeinden in ber Echweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmerthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat unb koſtet per Yahr 
Br. 1.50, nad Amerita 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, Hriftl. Geſchichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangelifhen Gemeinden, befonders 
aus der Schweiz; Erzählungen ꝛc. flir Kinder; Nach⸗ 
richten u ſ. w. 

Beftellungen abreffire manı SI. Bähler, Lang- 
nau, Lt. Bern, Schweiz. 

Beftellungen können aud bei ber Mennonite Pub. 
Co. in Elfyart, Ind., gemacht werben. 


Gejani 
Das Geſanghuch. 
Die neue Auflage des Geſangbuches (726 
Lieder), im Gebraud der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publifhing Co., Elfhart, Ind., herausgegeben, 
ift auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und baber ein viel Ichönerer und diünnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut und dauerhaft 
gebunden und iſt in verfchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 
Einfacher Lederband mit gelbem Scpnitt,..B1.50 
Terfelbe, mit Futteral,. — 1.60 
Derfelbe, mit Futteral und Namen, + 1. 
Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goldrand, 
Butteral und Namen, 2.2 
Bol Morocco, mit Goldſchnitt, Goldver- 
zierung auf dem Dedel, Futteral und 











Bitte Namen, Poftamt, fowie auch bie Eifen- 
bahn-Station oder die Erpreß-Office, wo die 
Bücher hingefandt werben follen, deutlich anzu- 


geben. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


_ Billige Tractate. 


ür 25 Cents fenden wir in eine “ 
5 j nem Pader fol Council Bluff8 in Jowaz St. Joſeph, Cameron und 


Se Kanſas Eity in Miſſouriz Leavenworth und Atdyifon 
10€ 
| und h 
| Meinen Städten. 


ende Zractate : 
+ Aufmunterung ber bußfertigen Sünder 
2. Die Hirtentreue Jeſu Ehrifti 
3. Bermabhnungsfchreiben von Peter Ober- 
lin (Poefie) 
4. Jan Harmfen, ber arme Waifentnabe 
aus Holland 
5. Senpfchreiben an bie Mennoniten in 
6. Krone ohne Edelſteine 
7. Der Traum vom Himmel 
8. zu fpät! Zu fpät! 
9. Chriſtenthum und Krieg 


Unb noch andere mehr. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 
Das Jahrbud der altenangelifhen Tauf⸗ 
gefinnten » oder Mennoniten » Gemeinden 


iſt eingetroffen und wir empfehlen es Je: | 
dem, der ſich über die Verhältniſſe unferer | 


Gemeinden (befonders in Europa) orien: 
tiren möchte, beftens. Preis 50 Cts. 


MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind, 


Das Pferd, 


Ein Buch für das Volk. Enthält die practi- 
ſchen Erfahrungen nach jeder Richtung bin, die 
ein Hufſchmied in fiebenunddreißigfähriger Er- 
fahrung gefammelt, ſowie mandes Wilfene- 
wertbe über Pferde und wie biefelben behandelt, 
befchlagen und gewartet werden müffen z nebfl 
einer Anzahl Recepte, welche der Berfafler feit 
Jahren gebraucht und für Pferde und Menſchen 
gut gefunden hat, von B. Ditdher. Dieles 
Buch enthält noch einen Anhang. in welchem 
eine Geſchichte des Pferdes gegeben wird, nebft 
Anweilungen über bie Erziehung des Pferdes, 
das Alter des Pferdes u. |. w. Dieles Bud 
fenden wir portofrei an irgend eine Moreffe 
gegen Einfendung von 75 Cents. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 20th, 1887, 
Sn at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves, 
No. 21, Toledo Express... 1.85 a. m. 
No. 9, Pacific Express........... 4.10 “« 
No. 1, Limited Express... 645 “« 
No. 8, Special Chicago Express 8.05 p. =. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 
Express... soon 6.16 
GOING EAST—MAIN LINE, arrives, 
No. 12, Night Express............ 8.80 a. m. 
Grand Rapids Express... 4.45 * 
No, 22, Mail. 11.45 
Grand Rapids Express........... 1.20 P. m. 
No. 24, Accom. from Chicago 8.35 * 
GOING EAST —AIR LINE, leaves, 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. =. 
No. 8, Atlantic Express........11,55 “ 
No. 4, Limited Express... 8.25 
No. 28, Goshen Train............. 8.40 “ 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 a. m. 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 pP. =. 
F arrives Elkhart from “ 11.80 A. m. 
H arrives Eikhart from e 7.0P.M. 
TRAIN® ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids —— P.M. 
No. 25, Michigan Accom........ 2.55 


WW Tickets can be obtained for all 
ng var points between Boston and 
Francisco. 
A.J.Smith, Gen. Pass. Ag’t, Cleveland, O. 
P. P. Wright, Gen. Sup. Ohio, 











N Man. | 


| Zenneffee 





| Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 


Ottawa, Ya Salle, Beoria, Genefeo, Moline un 








Landkarten! Landkartca ! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stüd. 


Eifenbahu- und Towrfhip- Karten von 
Nlabama Arkanſas 

Arizona &olorabo 

Dalota Flocida 
Illinois Inbiana 
Jowa Kanfas 
Kentuden Louflana 
Michigan Minnefota 
Miffiffippi Miffouri 
Montana Nebraska 

Nevada Ohio 
Wisconſin. 

Eiſenbahn⸗ und Counth⸗Karte von New Hort. 

Zomwnfbip-Sarte von Oregon. 

» Sounty- Karte von Pennfplvanien. 

und Towuſhip⸗Karte von Utah 
Territorium. 

„‚ WBajbington 
Territorium. 

„ Wyoming 

Territorium, 
Eifenbahn- und County⸗Karte von Georgia. 

” „ „ 7 ’ Texas. 

Den oben angefübrten Karten iſt ein Verzeichniß aller 
Namen der Poflämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Tomwns und Villages beige» 
fügt und werben für 25 Eents portofrei an irgend eine 
Adrefie gefanpt. 

Eifenbahntarte ber Vereinigten Staaten. 

Miniatur⸗Karten ver Welt. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 
Argend Jemand, 
der mit der Geogra ie Landes nicht vertraut ifl, 
wird mit einem Blick auf diefe Karte jehen, daß bie 


[7 ” 


Eiſenbahn⸗ 


” ” 7 





YVULIN/oıS/2 
2 EN LOS St.Loujs 
FTRANSAS CITY ORTEN. $ 00) > 











das wahre Mittelglied des transcontinentalen Netzes 


‚ ift, welches für Reifen und Fracht zwiſchen dem atlanti» 
ſchen und ftillen Ocean einladet und folche erleichtert, 


oliet, 
Rod 
Sland in Illinois; Davenport, Weuscatine, Dttumma, 
staloofa, Weit Kıberty, Soma City, Des Moines und 


Die Rod. Islandlinie umfaßt: Chicago, 


in Kanſas; Albert Xea, Minneapolis und St. Paul in 
Minnefota;z Watertotwn und Siour Falls in Dakota, 
underte von dazwijchenliegenden großen und 


‚Die Große Rod Jsland Linie‘ 


| garantirt Schnelligkeit, Bequemlichkeit, Genauigkeit 
| und Sicherheit. 


Der Bahnkörper ift berithmt fıtr jeine 
Solidität. Die Briiden find aus Stein und Eifen, Die 
Schienen find aus Stahl, das Betriebömaterial volle 
tonmen. Die Pafjagierausritftung bat jede Sicherheits⸗ 
einrichtung, welheerfahrungsgemäßmiglich erſchienen, 
und in Iururiöfer Bequemlichkeit iſt fie einzig. Ihre 
Erpref-3üge befteben aus ausgezeichneten Tagwagen, 
eleganten Pullman Balaft-Schlafwagen, brillianten 
Speifewagen und bequemen Fautruilmagen, Die Ad⸗ 
miniftration ift zuvorfommend, die Disciplin ftreng. 
„Die berühmte Ulbert Lea Linie‘‘ 

wiſchen Chicago und Minneapolis und St. Paul, tft 
bie beliebtefte. Auf diefer Linie fahren täglıd folide 
Erpreß-Schnell;ügenad anziehenden Erbolungspläßen 
in Soma undDinnejota, und, via Watertownund Siour 
Falld nach den reichen Gegenden des innern Dakota. 
Dia Seneca und Stantafee bietet die Rock Island bes 
ondere Bortbeile fiir Re fende zwiihen Cincinnati, 
Indianapolis, Kafayetteu, Council Bluffs St. Foſeph 
Athifon, Leabenworth, Kanſas City, St. Baul und 
Smwilchenpuntten. Allen Bafjagieren wird Schuß, Zu⸗ 
dorfommenbeit und Höflichkeit entgegengebradht. 

Für Billete, Karten, Pamphlete, Eremplare des 
We Trail“ oder irgend welche gewünſchte Aus⸗ 
kunft wende man ſich in Chicago an 
R.R. Cable, E. St. John, E. U. Holbroof, 
Prij.&Gen.Dian. Aſſ. Gen. Man. Gen. Tkt.& Pafj.Agt. 


Paſſage-Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amſterdam und allen euro» 

— Hafen, zu den 
illigſten Preiſen. 
Zu haben bei 3.8. gunf 
Eifhart, Inp. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, . 


via Southampton, 

















| vermittelt ber eleganten und beliebten Pot-Da # 
“und 8000 Pferdetraft, ⸗ 


von 7000 Tonnen und Pfer 
Eider, Ems, 
Elbe, Fulda, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 

Gen. Werder. 

Die Expeditionstage ſind wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New VYork jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New York nab_Bremen dauert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den Ouekampiern des Nord; 
deutfchen Lloyd Deutfchland in 
bedeutend fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durdreifevom Innern Rußlande yıs 
Bremen und New York nad ben Kanfas, Ne 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Haısteud, Kan. 


hf : SE } Plattsmouth, Nebr, 
Point, 


Werra, 
Nedar, 


ÖTEVENSON & STURFER, West 
L. Somaumann, Wisner, 
Orro MaAaenauv, Fremont, “. 
Joan TorseoxX, TEoUMsEH, “ 
A.C. ZınmeEr, Lincoln, 
Joun Janzen, Mountain Lake, Minn. 
Jon F. Funk, Elkbart, Ind. 
Oelrichs & Go. General-Agenten, 
2 Bowling Green, New Yort. 
©. Clauſſenius & Eo., General Weftern 
ents. 2 ©. Glart St., Chicago. 





